


VORSCHLAG 
Weinlokale gibt's schon eine Menge- nun 
sollten endlich auch einmal Lachlokale er­
öffnet werden! 

Goldfisch hat Wasserverbot 

"Ehrlich gesagt, so erbauend finde ich einen Bauchtanz nun auch wieder nicht." 

Vatikan läßt 
Caroline 
schmoren 



Kleinanzeigen 
selbst zu 
Durch so einen Brief 
wird einem meist erst Widers,t�!(<:t jetzt! Di� kla,r, W;Is tnfl,ll für "'"'�·'"wwr.., 

Frieden�öewegung lebtl ße gemae�t hat und map, 
T-shirts, ..,Arbeiter für versucht dadurch, sich 
den Fried.en", Stck. 10 zu bessern. Man sollte 
DM, Info kostenlos. Jurl allen Jugendlichen ra­
Hälker, Holunderstr. 22, ten, ihre }>robleme au(-
4100 Dyisburg. f zus.cbreibell·. Das kann

. 
, 

* memer Met.nung naq!f' 
jetzt ·über 'unheimlich' helfen. Peter 

Astrid , Brockmanu, sagt auch in seinem 
• (040) 442930 buchen! Brief, daß es so aussieht, 

Neue LP in Vorberei- als wolle er die Frauen 
tung!J! · 

benutzen, Um sich in die 

" Ir * . . " Höhe"�utbringen. D.aß 
Adresser\'von Buch und iier das einsieht, fand ich 
Zeitschriften-Vertriebs- auch sehr eindrucksvoll. 

diensten gesucht Peter;, Denn es gibt viele Jun, 
Scheutwinkel, Hooge gen, die finden das auch 
Riege 46! 2980 No�den/ noch wahnsinnig starb 
Ostfr. *� M�oiqtte Straube.K 

�" * Bremen 

' I.Ju�;� Aniwo;f. �( d/e 
'No<;hYV>Cilng•: 

Ne{)es Lt2ber1! : 1<'1TD.1Af' · NILO"'�:._ -"., . . 

.... ,,, .. .r·� ;·\ -�-. H c ·� J .... . M I  

. �'"' ..._....· ' ' 

i ;:r /;;;�t; \ ? -� 
7unge der �lt .��� · J!nne.fe .. Reinhon:IA!f( 

Wohltuender 
Gegensatz 

Euer letztes*!Heft hat tnith 
sehr gut gefallen. Beson­
ders der Artikel über die 
Kaffee-Ernte in Nicara­
gua bildet einen so 
wohltuenden Gegensatz 
zu dem ziemlieb üblen 
uhd antikommunisti- �'M�rAhl 

seiner 
enteil. * 

Kleinanzeigen für die 
April-Ausgabe bis zum 
9. März einsenden an 
Redaktion elan, Post­
fach 130267, 4600 Dort­
rnund '' 13!w Prei$: 1 DMt 
Zeile kommerzielle Ag'! 

sehen "Spiegei"-Artikel 
(5/84) zum. . gleichen 
Thema. Uberhaupt: 
Wenn man alte elan-

lieh im­
mer ganz genau, wie 
manches �esser wäre. 
Aber vom Aufzählen 

zeigen 4 DM/Zeile. · 

Eigentlich gut 

Ich finde.,,elan eigentlich 
gut. Aber ich fi.p.de, daß 
Ihr auch etwas über die 
Lage in Polen und den 
Krieg zwischen der 
UdSSR und Afghani-•stan berichten solltet. 

· Gut finde,, ich, daß Ihr 
über Neonazis, die 
" Penner" usw. berichtet. 
Eine '(erbesserung wäre, 
wenn Ihr mehr Bücher­
tips geben, über Wehr-

diepstverweigerer 
schreiBen und Adressen 
von der SADJ und 
DFG/VK angeben wür­
det. Volker Dieth 

Lünen 

Büttenrede ... 
Bedienen tu 
sen, Krupp, 
zum Tisch fährt ihn ein 

. .. eines Kommunisten zum MAN 6. Män, dem Jahrestag . als Wllrze Panzerketten-
unserer Reagierung. schupp, 

ohl, der Heute wird der "Bir-.. : ,Sein Gast ne"nbaum lteschüttf�lt · * "Friedens und der "Strauss"envo- Auch Maggi Catcher gel gerupft. sitzt am Tisch, Es wird die Bildzeitung sie ist ja keine ArbeitsJa­zerknittert 
und Wö.rner 's Angstc Y�r ihr steh Dioxin-schweiß abge.tupft1 fisch Dann wird der . "Ur- in delikater -Soße. schlächter" verspottet,* Franz Josef in der Kü-die CSU wird ab- ehe steht, gewrackt, 
die Pershing li, die wird wo er seinem Hobby 

frönt: verschrottet 
",.,. 7iden tambsdb·tf :in '"die und Bonn 'Wird danaefi . Röhre legt : zugekackt. , q. und das Dessert mit Der Reagan zittert kno- Wörn�r krönt; ehenklappernd in ein Der Axel Springer hat's 

Große Hilfe 

McDonalq-Würg-_lmbiß. geschrieben,�·�· B:_
stellt s�ch, mtt d�n und was tn f# Handen tal!�rnd, Ha�r1sl l!js:teht, das burgerund Bomb-Fnß, Denn wer 

Ihr habtin.der elan 2/84 
einen Brief von Peter an 
sich seitist gezeigt. Mich 
hat der Brief sehr beein-. " druckt'*wtrnd ··'hat'·· 'mJf' 
ebenfalls,geholfen, denn 
ich war selber in der Si­
tuation wie Peter. Ich 
begann, über meine Feh­
ler nach�denken. Ich 
fand s.s *ein. ·e sehr g)ltP 
Idee von' ihm an sich 

' ubertrieben?, 
· Vom MAD'Q'ie Zeugen 

sind! ·* 

.. · .. 11 ... �Urschlec .B .�an fiNümberg 

zum Handeln ist es eben 
doch ein großer Schritt. 

Claudia Hili 
West�Berlin 

Begeisterung 

Seit geraumer Zeit lese 
ich Euer Jugendmagazin 
mit großer Begeisterung. 
Die Themen , gefallen 
mir und informativ wird 
eine Menge geboten. 

Frank Ernmetmann 
Münster 

Gewalttätige 
Musik 

Ein dickes Lob für den' 
Metal-Beitrag. 

stehe ich· 
so auf "HM", aber 

"Scorpions" waren 
'mir schon immer recht 
zusagend, da sie sich 
nicht nur auf ein übles 
Gerattere und Gegröhle 
verstärken, wie eben K.iss, Iron Maidon, AC/ 
DC usw. Sie bieten auch 
mal ein paar sanfte, me· 
Jodische Songs und brin­
gen auch die fetzigen 
Sachen immer mit ge­

rwissem Feeling. Daher 
freut es mich uin so 
mehr, daß sie so eine 
Ansicht haben, im Ge­
gensatz zu den anderen 
Gruppen. Denen geht es 
ba,uptsächlich darum, 
Aggressionen abzubau­
en, egal mit welchen 
Mitteln. O.k., ich kann's 
verstehen, daß man den 
Frust und Aggressionen 

abbauen muß, aber war­
um mit gewalttätiger 
Musik? Die Gruppe 
"Franz K" m .C. ja 
auch recht fe Mu­
sik. lehnt sich dab ber 
gegen Gewa1t auf .... ,". 

Dieter'Vogel 
Heidenheim 

Tierversuche 

Ich bin in der"Arbeits­
gruppe gegen Tierversu­
che und im Verein gegen 
tierquälerische Massen­
tierhaltung.' leb ,llek;.om­
me ·also sehr vier'Irifor­
mationsmaterial· .ttüt er­
schütternden Berichten. 
Ich find es es aber doof, 
daß nur Mitglieder so 
gut informiert" w�rden. 
Vtele Leute schf.Weren 
sich "Nivea'' ,ins. Ge� 
sieht, ohne zu ahnen, 
wieviele Tiere daran kre­
piert sind. Mariehe Leu­
te Wissen zwar twas 
darüber, meine 
nichts tun zu k 
Aber es gibt viele ög­
lichkeiten, z. B. Leute in­
formieren, Unterschrif­
ten sammeln, Boykotts. 
Mir tun nicht nur die 
"fiere leid. lcli uoh wütend, wenn ic c aran 
denke, daß sie nur aus 
Gewinnsucht irgendwel­
cher Bonzen qualvoll ihr 
Leben lassen. ,,. ,, 

Birgit Jamm 
N�I;!Stadt 

Einseitig 
Es gibt an elan auch 
nach mehreren Jahren 
so wenig zu kritis�eren, 
daß;, am Ende nur ·poch 
ein dickes Lo'b iibrig­
bleibt. Daß ich mit '26 
Jahren immer noch elan 
lese, habt Ihr nur Eurer 
Ein§eitigkeit zu verdf,m­
ken, für Frieden ·· und 
Ahrtistung und fur., eine 
bessere Welt. 

Jürgen Dingelstädt 
Marktberge I 
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netgener 
saclle 

Achtung an alle: 
tlbenll werdea toBe Aktioaea le­
macbt, für mehr Lelmtellea, für die 
35-Stuadea-Woehe, flr Friedea, für 
Übenalune. Wir mkhtea noch 
mehr voa earea Aktloaea in dea 
nicbstea A1111abea veröfteatlidlea. 
Scblekt Dl eare Aktloaslleridate 
und ve11e8t aada nldat, den Fotoap­
pant bei der Aktion mitzuelunen, 
damit wir auch ein Foto YOD der Ak­
tion veröffentUcben k&anea (aber 
nr Scbwamreißfotos). 

lnternatlo•ler 
Frauentag 
Alll 8. Min Ist der Internationale 
Frauentag. tlbenll werden an die­
sena Tag FnHil flr Friede&, 
Gleldl� flr .....unzterte 
Anelts- ud AalltllduiiiiPlltze auf 
die Straße .... Aach .. dieser 
e{Q-� spieleil Frnea ... 
MY.ehelt elae lteloadere Rolle. Zum 
BeWiel bei .. Frleclenseamp in 
Greeahlim C01amoa, llel der Volb­W� in Huaoverud 
wen a • fin Jogeadaibeitlsdaatz 
1eht. Fra .. slad und aehea. Ia die 
Aktloa. Zwei beloadere 8.-Mirz­
AktlolleD filldet Ihr auf der Seite 45. 

-- litlllllnlll­
alan-Jallrlllllde 
Elae tolle Sadle für alle, .ae llidat 
jedell Mout Ihre elaa Ia der Wola­
DDI IBdaea wolle��. Sehoa jetzt albt 
es die rotea. Sammelmappen fiir 
1984, ia denea ihr die elu abheften 
könnt. FUr 17,- DM plus Porto 
köaat Ihr sie bei uns besteHen • 

. 

P .S.: Vollstiatllge Sammelmappen 
mit zwölf elaa-ADSiaben gibt es 
aocb YH den Jahren 1983, 1982, 
1981, 1-. Sie kostea jeweils 
35,- DM plas Porto. 

Mitte Februar beschloß die Frie­
deasbewep���, die Volksbefrapag 
aeaen die aenea US-Atomraütea. 
Einer der Höhepunkte wird eiae 
buadesweite Abstlmmuog am 17. Ja­
ul, dem Tq der Europawablen. 
Sebon jetzt kua jeder Ia selaer 
Schule (siebe Seitea 24-25) oder Ia 
selaeiD Betrieb, in der Lehrwerk­
statt, eble Abstimmung diii'Chflhrea. 
Stbulzettel und ProtokoUe köut 
ihr bei ans beiom111e11. 

lndieser 
Ausgabe 

Wir sind dafür . 

Seiten 6-8 
Was jeder machen kann 
Seite 9 

Warum gibt's keine Lehr­
stellen? 
Seiten 10-11 
Ein Lehrstellengesetz 
muß her! 
Seiten 12-13 
Um drei Ist die Nacht vor­
bei 
Seiten 38-39 

Musik 
Nena _ 

Seiten 14-15 
Udo Lindenberg 
Seiten 26-28 

Platten, Filme, Gedichte, 
Bücher, Tips und Termine 
Seiten 16-21 

- sechs· 

knallhart 

�IQit:J• Eriksson, Scholz, Rose, 
Land og Folk, von Hodenberg, 
Hans Meister, Titelfotos: Ariola, 
DGG, EMf, Jim Rakete, WDR, 
Treber. Phonogramm, Horst­
.müller, RCA, Wozniak, Drechsler. 
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4· Fußb · von Bet 
�Uturniere 

schaften . flebsmano­
we 'I . ' eme trägt . • s d•e Js S Je-
Wo'che-T-Sh� tunden-. •rts. ·!j tih·" tj fty-<J�y}a;�.S'(.1 1 '· • 

5. In Extrablättern eurer Betriebszeitung die Unterneh­
mer-Argumente gegen die 35-Stunden-Woche oder ihre 
"Angebote" wie Vorruhestand, Teilzeitarbeit usw. ausein­
andernehmen. • . , ,. :-.. \.. "-<'-o..: h'.O"' ;\':"' ·Ct c • .\:\(;'\ ,.� . \� ·- ·l�--l.t;-.1\� .. ,h\,> ')'-;.;,.{,. 6 N ' ... <,.�""� 

• atürlich überall 35-Stu d 
' 

Spuckis tragen und befestige� .en-Aufkleber, Buttons, 

WAS 
I I 

1. Gründet s r mit au 
0 •daritäts- IJod . 

Ort. 
en fortschrittlichen Ju

�:;rstütz?ng�komitees - . . orgamsahon · ·�· ·.:..".....:.q·lo''lf!t.'.>�·•�-- ·-��'>' "' .. en am 
!�):.•\· !�1�'" '1'-""'":•f� \..... ' ... ... 

2. Schreibt Solidaritätserklärungen von eurer Klasse 
und eurer Schule an die Gewerkschaften . . 'J,tti...."<:(,��:._'f' � 

3· Macht Diskussio neo, bei denen G . 
-�erkschafter von de� 

i�
ng� Erfahrungen 
. ampf um A beJtszeitverkür 

r-
berichten und 

z
u
ung 

neh nter- � . �erargumente 
. �· �. ausemandernehmen. . •. �.Qi..� ,��� 

S . 1 latz- Jugendzen-
4 Stellt Straßen-, p

M
te p

tt . ' 
35 Stunden 

• 

f nter das o 0 • " G trums eten � . " L d t die örtliche e-
b · n Fretzett · a e h . nnge 

ft . Infotische zu mac. en. 
werkscha em, · . 

� - �'\. "Y' ··�·;)fl·�·l 
· - .. n�,,-.::v);'.; r(Y�(h..'t.s:r.:",l�) 

5. Macht euch ·,.. Briefe p 
ur eure 

. • ostkarten usw emen K · • 
mit d 

artoffelstempel em "35"-Zeichen. 
p,·�, . -

t:: �t !\."; � /\1'-ü.l.\ '\�··.\:'-1\\ ''-<.\\'\V.:-��, 



Diese Frage stellen 
sich 377 000 J ugendli­
che, die in diesem Jahr 
keine Lehrstelle be­
kommen werden. 
Diese Frage stellen 
sich ihre Freunde, Ge­
schwister und Eltern. 
Alle sind dafür, daß 
mehr Lehrstellen ge­
schaffen werden. Aber 
wer soll das tun? Die 
Jugendlichen haben 
keine, die Lehrer nicht, 
die Berufsberater 
nicht, die Politiker und 
Gewerkschafter nicht; 
Die einzigen, die Lehr­
stellen und Arbeitsplät­
ze besitzen sind die 
Unternehmer. Sie ent­
scheiden, ob Jugendli­
che ausgebildet werden. 
Sie .entscheiden, wieyiel 
Jugendliche eine Lehr­
stelle bekommen. Wir 
fragten sie, warum es 
zuwenig Lehrstellen 
gibt. 

10 

es 
-

Die Antwort von IBM Die Antwo 
Für den Elektronii(-Konzern 
IBM antwortete Herr Behrend. 
elan: "Herr Behrend, warum 
gibt es denn nun zuwenig Lehr­

·stellen?" 
IBM: "Weil die Jahrgänge im 
Augenblick so stark sind, daß 
sie einfach nicht mehr verkraf­
tet werden können. Aber wir 
haben unser Ausbildungsange­
bot erweitert, wenn alle das tä­
ten ... " 
elan: "Also Sie meinen die an­
deren Unternehmen tun zuwe­
nig?" 
IBM: "Ich vermute es. Wir ha­
ben unsern Teil getan." 
elan: "Das reicht doch offen­
sichtlich nicht. in der DDR, z. 
B. wird mehr getan, da hat jeder 
eine Lehrstelle und Arbeit." 
Herr Hehrend von IBM lacht 
und stottert: "Na ja, ... öh, 
... das kann doch nicht Sinn 
einer Wirtschaftsordnung 
sein." 
elan: ,�Wieso soll das bei uns 
nicht gehen, daß jeder Arbeit 
und Einkommen hat?" 
IBM: "Wer soll das denn ga­
rantieren?" 
elan: "Der Gesetzgeber und 
diejenigen, die Fabriken ha­
ben." 
IBM: "Hm ... , wenn so was 
per Gesetz und mit Gewalt ge­
macht wird, kommt auch 

nichts Rechtes dabei raus." 
elan: "Muß das nicht Sinn ei­
ner sozialen Wirtschaftsord­
nung sein, jedem die Existenz 
zu sichern?" 
IBM: "Hm ... ,ja, ... öh,ja sag 
mal, sollen wir jetzt philoso­
phisch werden?" 
elan: "Wieso philosophisch? Es 
geht um 377000 Jugendliche 
ohne Lehrstelle!" 
IBM: "Aber so ist nun mal un­
sere Wirtsc aft. So isse! Wol­
len wir 'ne andere machen, 'ne 
Staatswirtschaft?" 
elan: "Wenn's nicht anders 
geht, klar!" 
IBM: Nee, Nee! Man muß mit 
solchen Tatsachen leben. Das 
ist ja heut nicht zum ersten 
Mal da. Arbeitslose wird's im­
mer geben ... " 
elan: " ... solange es diese 
Wirtschaft gibt ... " 
IBM: "Ja! Und ich möchte sie 
auch erhalten wissen!" 
elan: "Was halten Sie denn 
von einer Ausbildungsabgabe, 
35-Stunden-Woche und einem 
Beschäftigungsprogramm, was 
aus Unternehmergewinnen be­
zahlt wird?" 
IBM: "Oh! Oh! Bei dem The­
ma werd ich allergisch ... Ich 
hab Ihnen unsere Ausbil­
dungszahlen genannt. Das 
reicht jetzt!" 

Für die Kaufhof AG antwortet 
H rr Ridder. 
elan: "Herr Ridder, warum gibt 
es zu wenig Lehrstellen?" 
Kaufhof AG: "Oh. Da sind sie 
bei uns falsch mit dieser Fra­
ge. Wir haben die Lehrstellen 
erhöht." 
elan: "Die Antwort ist bei all-, 
gleich. Warum gibt es trotzde., 
377 000 Jugendliche ohne Lehr­
stelle?" 
Kaufhof AG: " eh bin der 
Meinung,... äh, es tun eben 
nicht alle mehr ... " 
elan: "Dann muß man sie dazu 
verpflichten und eine Umlagefi­
nanzierung .schaffeq," 



. .  
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om Kaufhof 
Kaufhof AG: "Da, da wehr ic 
mich gegen, daß vom Staat be­
stimmt wird, was zu machen 
ist. Man muß eigene unterneh­
mensehe Initiative entwickeln 
können. Äh, wir tun genug für 
die Ausbildung." 
elan: "Was ist denn genug?" .alaufhof AG: "Das ist unsere .nternehmerische ntschei­
dung. Die Unternehmen kön-
nen doch nicht Leute einstel­
len, bis jeder Arbeit hat." 
elan:" Und warum nicht ?" 
Kaufhof AG: "Und wer be­
zahlt mir das? �eh muß ja mit 
Gewinn, äh, mtt Ertrag arbei­
ten als Unternehmer. Was mei­
nen Sie, was nsere Aktionäre 
dazu sagen, wenn wir keine 
Dividende fahlen? Wenn die 
was investieren, wollen sie· 
doch auch Gewinn machen!" 
elan: "Darum· gibt's also zuwe­
nig Lehrstellen, weil die Aktio­
näre Geld sehen wollen.'' 
Kau f AG: "Na,ja ... Natür­
lich ollen die Geld sehen." 
elan: "Aber die Jugendlichen 
wollen Lehrstellen und Arbeits­
plätze sehen." 
Kaufhof AG: "Die wollen 

och auch Geld verdienen. 
Der eine hat eben ein teures 
Hobby, Fotoapparat, Stereo­
anlagen, der andere das Hob­
by Aktien." 

Unsere Antwort 
Ob wir bei BMW, Bayer, 
Krupp, Ford oder Siemens 
fragten, die Antworten waren 
immer gleich. "Wir tun doch 
genug." Bestenfalls wurde die 
Schuld an fehlenden Lehrstel­
len den anderen Unterneh-
mern zugeschoben. . 
Oder den Jugendlichen selbst. 
"Es gibt eben zuviel Jugendli­
che. Sorry, kein Bedarf!" So 
ein gemeiner T1:;ick! Jugendli­
che kann man d eh nicht auf 
Eis legen, frischha ten, bis die 
Unternehmer Bed haben. 
Jugendliche sind keine Natur­
katastrophe, eine Art "Über­
schwemmung des Arbeits­
marktes". Das sind 'unge 
Menschen, die hier und Ii ute 
eine Lehrstelle, ein gesichertes 
Einkommen, eine Zukun t 
wollen. Das ist ihr gutes 
Recht. Und wieviel Jugendli­
che 1984 aus der Schule kom­
men, ist seit Jahren bekannt. 
Die Lehrstellen hätten also ge­
schaffen werden können, 
wenn .. . 

Ja, ... wenn die Unternehmer 
ein Interesse daran hätten, daß 
jeder eine Lehrstelle, Arbeit 
und Einkommen hat. 
"Das kann doch nicht Sinn ei­
ner Wirtschaftsordnung sein", 
antwortete der IBM-Sprecher 
entrüstet. 

Ebenso der Kaufhof-Sprecher: 
"Wir können doch nicht Leute 
einstellen, bis jeder Arbeit 
hat!" 
Sie könnten schon. Aber sie 
wollen nicht. Sie wollen nur 
eins. "Wenn die was investie­
ren, wollen die auch Gewinne 
machen!" So sagte es der 
Kaufhof-Sprecher. Das ist der 
wirkliche Grund, warum es zu 
wenig Lehrstellen gibt: Die 
Gewinnsucht, die Geldgier der 
Unternehmer. Jeder Unterneh­
mer spekuliert auf Riesenge­
winne und rechnet eiskalt: 
"Kauf ich mir neue, leistungs­
fähigere Maschinen, kann ic 
Leute entlassen, brauch ich 
nicht soviel auszubilden Die 
andern Leute laß ich dann 
mehr ranklotzen, und ich hab 
größeren Gewinn.' Und die 
Bundesregierun schaut taten­
los zu, wie HJ.Inderttausenden 
von Jugend!' ehen die Zukunft 
verbaut w' ö, weil die Unter­
ne mer s gen: "Kein Bedarf." 
Das muß nicht so sein! 
Jede könnte eine Lehrstelle 
und Arbeit haben! Denn Geld 
dafür ist genug da. Allein die 
50 größten Industriekonzerne 
haben 1982 rund 
50 Milliarden 

Mark Reingewinn eingesackt. 
Ein Bruchteil davon, sagen wir 
zehn Prozent, würden ausrei­
chen, um mindestens 300 000 
Jugendliche pro Jahr mehr aus 
zubilden. Denn eine Lehrstelle 
kostet zwischen zehn- bis 
zwanzigtausend Mark im Jahr. 
Warum die Unternehmer das 
von ihrem Gewinn bezahlen 
sollen? Weil sie die Gewinne 
nicht erarbeitet haben. Ihre 
ganze ,,Arbeit" besteht aus 
,Politiker schmieren', ;Unter­
nehmerisehe Entscheidungen 
treffen' und von anderer Leute 
Arbc;i leben. Die Gewinne 
sind von allen, die arbeiten -
deinen Eltern, Geschwistern, 
euren Nachbarn - erwirtschaf­
tet. 
Und wenn die Unternehmer 
nicht freiwillig rausrücken, 
was ihnen gar nicht gehört, 
müssen wir's uns holen, Stück 
für Stück. 
Damit jeder eine Lehrstelle be­
kommt, Arbeit hat, arbeiten 
kann und nie wieder Angst vor 
Arbeitslosigkeit 
haben muß. 

,Lothar Geisler 





Arbeiten ist ein grundlegen­
des Menschenrecht. So steht 
es in der UNO-Charta und in 
den Verfassungen einiger 
Bundesländer. Und im 
Grundgesetz Artikel 12 .steht: 
"Alle Deutschen haben das 
Recht, Beruf, Arbeitsplatz 
und Ausbildungsstätte frei zu 
wählen." Dieses Recht treten 
die Unternehmer mit Füßen, 
weil sie Millionen keine Ar­
beit und keine Lehrstelle ge-
ben. · 

den kleinen Betrieben 
die Ausbildung meist 

nicht so gut sein, wie in den 
großen. Weil moderne Ma­
schinen, gute Ausbilder feh­
len. Durch gut ausgestattete 
überbetriebliche Ausbil­
dungszentren können beson­
ders Lehrlinge aus Kleinbe­
trieben eine gute Ausbild�ng 
bekommen. 

Bezahlen sollen natürlich die 
Unternehmer, die auch den 
Nutzen von gut ausgebilde­
ten Arbeitskräften haben. 
Das ist nur gerecht. 

Das muß in dem Lehr­
siellengesetz drinstehen: 

1. Jeder Jugendliche hat das 
Recht auf eine Lehrstelle. 

2. Alle Betriebe werden ver­
pflichtet, daß mindestens 10 
Prozent der Arbeitsplätze Lehr­
stellen sein müssen. Alle ange­
botenen Ausbildungsstellen müs­
sen eine gute, zukunftsorientier­
te Ausbildung ermöglichen. 

3. Es müssen mehr öffentliche 
und überbetriebliche Ausbil­
dungszentren geschaffen werden. 
Bezahlt werden sollen sie durch 
eine Ausbildungsabgabe, die von 
allen · Betrieben erhoben wird, 
die nicht genügend Lehrlinge 
ausbilden. 

- · 

4. Staatliche Zuschüsse an Be­
triebe (Subventionen) dürfen nur 
dann vergeben werden, wenn die 
Betriebe eine Ausbildungsquote 
von mindestens 10 Prozent nach­
weisen und ihre Lehrlinge nach 
der Ausbildung in Berufe über­
nehmen, die der Ausbildung ent­
sprechen. 

5. Damit die Bosse besser kon­
trolliert werden können, müssen 
sie verpflichtet werden, ihre An­
gebote und. die Belegung von 
Lehrstellen den Arbeitsämtern 
zu melden. 

,hat zur Folge: besonders 
Großbetriebe müssen 

mehr ausbilden als bisher. Sie 
machen die größten Gewin­
ne, können sich modernste 
Technik, gute Ausbilder lei­
sten. Sie tun aber am wenig­
sten für die Ausbildung: 
Meist sind weniger als 5 "Pro­
'_&ent der Belegschaft Lehrlin­
p. 

Damit würden 400 000 neue 
Lehrstellen geschaffen. 

Das bedeutet: eine breite 
Grundausbildung, die es je­
dem ermöglicht, sich weiter­
zubilden und mit dem wis-

senschaftlich-technischen 
Fortschritt mitzuhalten. 

l}.ie Bundesregierung zahlt in 
oiesem Jahr offiziell über 10 

Milliarden Mark Zuschüsse 
an die Unterneh mer. Das sind 
unsere Steuergelder. Gelder, 
die z. B. von deinen Eltern 
erarbeitet wurden. Doch wo­
zu nutzen die Unternehmer 
das Geld? Zu Rationalisie­
rung und Arbeitsplatzver­
nichtung. Das muß ein Ende 
haben! Die Unternehmer sol­
len nur noch Geld und öf-
fentliche Aufträge bekom_, 
men, wenn sie genug Lehr-
stellen schaffen. 

Klar! Was nützt die beste 
Ausbildung, wenn man da­
nach nicht arbeiten darf? 

DJe Unternehmer lügen und 
betrügen. Sie frisieren ihre 
Bilanzen und lassen sich 
nicht gern in die Bücher guk­
ken. Darum müssen sie kon­
trolliert werden. 
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"Ich möchte mal wissen, 
wo diese Gerüchte im­
mer herkommen", meint 
sie später sauer. "Ich 
glaube, wenn den Jour­
nalisten nichts mehr ein­
fällt, dann erfinden die 
einfach was." Von Span­
nungen in der Gruppe 
spüre ich nichts an die­
sem Tag. Eine witzige, 
rumflachsende Truppe 
ist das, die ständig zu­
sammenhockt. Im Hotel 
machen sie sich vor un­
serem Gespräch über 
die Eiskarte her und 
bringen den Kellner mit 
ihrer Unentschlossen-
heit aus der 
Fass 

Ein paar hen hatten 
sich die Nenas zurück­
gezogen, um in Ruhe ih­
re neue Platte zu produ­
zieren. Die lange Warte­
zeit der Fans hat sich ge­
lohnt, Ende Januar er­
schien die interessante 
neue LP "?", und von 
Mitte März bis Mitte 
April kann man die 
Gruppe bei ihrer 
23-Städte-Tournee live 
erleben. 
"Für uns war bei der 
Produktion der Platte 
wichtig, daß wir diesmal 
Texte und Musik ge­
meinsam entwickelt ha­
ben. Auf der ersten LP 
waren die meisten Lie­
der von Carlo", erklärt 
Uwe. 
Und Jürgen, der von al­
len der 7urückhaltend­
ste zu sein scheint, er­
gänzt: 
"Wir wollten was ande­
res machen, aber das 
war eigentlich selbstver­
ständlich, denn wir sind 
ja auch nicht dieselben 
geblieben." Die fünf ge­
ben zu, daß ihr Erfolg 
im letzten Jahr sie auch 
manchmal unter Druck 
gesetzt hat. "Die zweite 
LP nach so einer Er­
folgs-LP zu machen, das 
ist ganz schön schwer, 
weil die Erwartungen 
des Publikums unheim­
lich hoch sind." 

für die 
"?"-LP haben sie bunt 
zusammengestellt. Nach 
ihren Gef.ühlen und Ein­
fällen haben sie Musik. 
und Texte geschrieben. 
"Wenn Carlo sich im 
Hotelzimmer einsam 
fühlt, dann macht er halt 
einen Song daraus", er­
zählt Nena. "Oder der 
,Pirat'", wirft Jürgen ein, 
"das ist einfach ein Lie­
beslied. Das braucht 
man nicht groß zu erklä­
ren." "Man muß bei un­
seren Texten oft zwi­
schen den Zeilen lesen 
können. Das Lied ,Ele­
fanten' z. B. dreht sich 
um Elefanten", meint 
Uwe. Die anderen pru­
sten los. Uwe lacht mit 
und erklärt dann ernst: 
"Hintergründig dreht es 
sich bei dem Lied dar­
um: Wenn man nach 
Afrika kommt, sieht 
man alles nur mit den 
Augen eines Europäers, 
ohne zu begreifen, daß 
da was ganz anderes ab­
geht. Man beurteilt Sa­
chen mit dem Maßstab, 
der zwar für einen selbst 
Geltung hat, aber für die 
Menschen, mit denen 
man zu tun hat, völlig 
unmögli " 

Nena, die e aufmerk­
sam zugehört hat, meint: 
"Also mir geht es oft so, 
daß ich meine eigenen 
Texte nicht erklären 
kann." Aber das macht 
nichts, sind die anderen 
der Meinung. "Wichtig 
ist, daß je�er Zuhörer 
für sein eigenes Leben 
was rausziehen kann. 
Und mit ein wenig Fan­
tasie kannst du in jeden 
Text hineininterpretie­
ren, was du willst." 

In der ganz selbstver­
ständlichen Frage, für 
wen sie ihre Lieder 

schreiben, sehen sie ei­
nen Vorwurf versteckt. 
"Wir setzen uns nicht zu 
Hause hin und überle­
gen, welches Publikum 
die meisten Platten 
kauft", reagiert Rolf hef­
tig. "Wir machen das, 
was uns gefällt und was 
aus uns heraus kommt." 
Uwe lenkt ein: "Für 
Konzerte sind uns die 
Jüngeren am liebsten, 
weil· die am begeiste­
rungsfähigsten sind." 
"Ich spiele auch gerne 
für die, weil die so lok­
ker auf einen zugehen. 
Heute hat mich jemand 
angesprochen: ,Du, sag 
mal Nena, hast du da 
keine Hemmungen, bei 
dem Fuchsherger mitzu­
spielen?'." 
Was den Text ihrer Lie­
der angeht, wollen sie je­
denfalls nicht über die 
aktuellen Probleme der 
Jugendlichen schreiben. 
"Wir machen nicht Mu­
sik, um mit den Leuten 
über ihre Probleme zu 
reden, das will ich gar 
nicht", ist Uwes Mei-
nung .• 
Cario hat ndsätzliche 
Bedenken. "Wenn ich 
als angehender Jungmil­
lionär zum Thema Ju-

gendarbeitslosigkeit 
Stellung beziehe, dann 
ist das einfach unglaub­
würdig." Die anderen la­
chen. Ich habe den Ein­
druck, daß ihnen Carlos 
Offenheit einerseits et-

was peinlich ist, sie sich 
andererseits darüber 
amüsieren, wie gelassen 
er ausspricht, was für 
ihn Sache ist. "Ich hab 
noch nie Arbeitslosen­
hilfe bezogen und nie 
Jobs gesucht, sondern 
Musik gemacht. Deswe­
gen - das ist nicht mein 
Problem. Tut mir leid. 
Ich kann meinen Freun­
den mal einen Hunder­
ter oder Tausender zu­
stecken,. und mehr inter­
essiert mich im Augen­
blick nicht. Ich hab 
auch gar keinen Bock, 
mich über so was zu un­
terhalten", sagt's, steht 
auf und e t: 

Es ist nic H o, daß alle 
in der Band so denken. 
"Jeder vernünftige 
Mensch ist doch gegen 
Arbeitslosigkeit und ge­
gen die Stationierung 
der Atomraketen", gibt 
Rolf zu denken. Und 
Uwe meint: "Wenn man 
mich zu einzelnen The­
men befragt, dann bin· 
ich über manche besser, 
über manche schlechter 
informiert. Und ich sag, 
was ich denke. Ich bin z. 
B. für die 35-Stunden­
Woche und finde solche 
Festivals für die 
35-Stunden-Woche auch 
gut. Ich meine aber, die 
Gruppe Nena sollte 
nicht als Zugpferd bei 

so einem Festival spie­
len, weil wir überhaupt 
nicht Bescheid wissen." 
Und dann spricht er aus, 
was auch die Meinung 
der ganzen Gruppe ist: 
"Ich lasse mir keine Ver­
antwortung aufbürden, 
nur weil Leute meine 
Musik gut finden. Mei­
ne Musik hat mit der po­
litischen Seite von mir 
nichts zu tun." 
Die meisten anderen 
Pop- und Rockmusiker 
sehen das anders, haben 
diese Trennung längst 
aufgegeben. Engagieren 
sich mit Liedern oder 
treten auf Friedensde-
mos auf .• 
Im a kanischen 
Fernsehen haben jedoch 
auch die Nenas ihre 
Meinung gesagt, als sie 
zu den Pershing-Rake­
ten befragt wurden. 
"Uwe hat das 20 Millio­
nen Fernsehzuschauern 
gesagt", erklärt _ N ena, 
"was das für ein beschis­
senes Gefühl ist, diese 
Dinger im Garten stehen 
zu haben." 

Angela Koschmieder 





Peter Maffay: 
Carambolage 

elan-Leserinnen und Lc,o;:r 
kennen Maffay als Popmu­
siker, der an sich den An­
spruch stellt, nicht nur an 
der ObP.rfläche einherzu­
kriechen. Sie kennen auch 
sein ernst zu nehmendes 
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Gedichte schreiben - ein Job für Traum­
tänzer? Weit gefehlt. Viele Leute mit 
klarem Kopf und beiden Beinen auf .der . 
Erde schreiben (;edichte, knobeln an rffit1:iffit� 
Formulierungen, suchen nach den besten liW Vergleichen, raufen sich die Haare beim � 
Reimen. Gedichte schreiben macht fWJI#üt 
Spaß. Wir holten uns Tips fürs Gedich­
teschreiben bei einem, der's wissen muß : ��m 
Hans van Ooyen, Schriftsteller, Hör­
spielautor und Lektor. 

Wie findet man 
ein Thema? 

spiele für Reimformen, 
Strophen usw. finden. Sich 
ans Reimen ranzuwagen, ist 
eine knifflige Sache. Denn 
dabei bist du gezwungen, 
deine Gedanken in dieses 
Reimschema zu pressen. 
Das.machen sie oft nur bei 
den merkwürdigsten Wort-

... gibt es wie Sand am 
Meer. Sie können anspre­
chen, Fragen aufwerfen, 
neugierig machen. Auf je­
den Fall müssen sie "pas­
sen". Ein Gedanke, der gar 
nicht im Gedicht enthalten 
ist, kann z. B. nicht plötz­
lich in der Überschrift auf­
tauchen. 

Themen für Gedichte lie­
gen auf der Straße. Es gibt 
nichts, worüber du· nicht 
schreiben könntest. Wichtig 
ist immer: Schreibe nur 
über das, was dich wirklich 
bewegt. Versuche nicht, 
über etwas zu schreiben, 
nur weil alle von der Sache 
reden. Solche Gedichte wir­
ken aufgesetzt und unecht. 

verrenkungen mit. Auch lMII!J;ilifilJ���; ohne Reime kann man dem 
Gedicht einen Rhythmus 

Gedanken sam­
meln 

Bevor du mit deinem Ge­
dicht loslegst, kannst du 
deine Gedanken auf dem 
Papier sammeln. Das hilft 
dir, später alles in eine ent­
sprechende Form zu brin­
gen, in der jeder Satz 
.,sitzt". 

Welche Form? 
Wie auch immer du dein 
Gedicht aufbaust, wichtig 
ist, daß Form und Inhalt 
zueinander passen. Mit ei­
nem Abzählreim für Kinder 
kann man beispielsweise 
kein bedrohliches Thema 
wie den Krieg darstellen . 

geben. Zum Beispiel durch 
unterschiedlich lange Zei­
len. Wörter, die besonders 
betont werden sollen, 
kannst du dadurch hervor­
heben, daß du sie in Gr.oß­
buchstaben schreibst, oder ::ffii-fl:Hl? 
dadurch, daß sie alleine in 
einer Zeile stehen. 

Fremdworte 
Mit Vorsicht sind Fremd­
worte in Gedichten zu ge­
nießen. Literatur soll Ein­
sichten vermitteln und 
nicht verwirren. 

Schreiben 

.. 

Wenn du dein Können wei­
terentwickeln möchtest, laß 
deine Gedichte nicht in der 
Schublade. Laß andere sie 
lesen. Ihre Kritik kann dir 
weiterhelfen und Anregun­
gen geben. In vielen Städ­
ten veranstaltet die Volks­
hochschule Seminare für 
Leute, die gern Gedichte 
(und anderes) schreiben. 
Erkundige dich bei der 
VHS an deinem Ort. 
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U oheimliehe 
Schattenlichter I rissen werden, oder um An- � 

thony, der alles zu Wirk­
lichkeit werden lassen 

I kann, was er sich vorstellt, I oder gar um einen verärger­
ten Angestellten, der sich in 

I einer Kneipe Luft ver- � 
schafft, a�f Schwarze und 
Juden schtmpft und plötz-l lich in die Nazizeit versetzt I wird - man fragt sich, was 
wohl mit der Ankündigung 

I des Unheimlichen, des I Schreckens und des Grau­
ens gemeint war. Einzig 

I und allein die Episode I "Flugreise" gibt Spannung 
und Dramatik. Eine an-1 nehmbare Story von vieren, I das ist zuwenig. wk 

ner Meinung nach kann I man den Film nur anschau­
en, wenn man mal wieder 
her2haft lachen will . I Der Film zeigt auch, wie· 
schwer es für Arbeiterkinder 
ist, auf amerikanische Uni- � 
versitäten zu kommen. Da 
heißt die Devise "Wer Geld 
hat, kann auch studieren". I Das hat der Film aber nur 
schwach aufgezeigt. 

Bernhard Hennes I 
J ames Bond 007 
Sag niemals nie 

I 
I 

�t
e
::::i�:;

s 
�cbattenlicb- � 

ter" I Hier werden vier verschie­
dene Geschichten serviert 
von vier verschiedenen I weltberühmten Regisseuren 
(Spielberg, Miller, Lan­
dis und Dante), die aber I nichts miteinander zu tun 
haben, außer daß sie alle 
weder großartig noch ein- � 
malig sind. Ob es um 
die Omas und Opas in ei­
nem Altersheim geht, die I von einem neuen Gast in ei­
ne Welt der Jugend mitge-

CL ASS 
Jonathan hat bei der Auf- � 
nahmeprüfung gemogelt. 
Um auf dieHarvard-Univer­
sität zu kommen, hat er sich I den Test "g,ekauft". Im all­
gemeinen beinhaltet der 
Film sonst das Schul- und I Privatleben zweier Studen­
ten, die nur Drogen und 
Sex im Kopf haben. Ähn- � 
lieh wie der Film "Private 
School". Er ist sehr abge­
droschen und spiegelt zum I Teil das Leben auf den 
Universitäten wider. Mei-

Die Leinwand hat ihn wie-� 
der : Sean Connery als Ge­
heimagent 007. Aber ir­
gendwie nimmt man dem I väterlichen Typ seine ganze 

I Action nicht mehr richtig 
ab. Mehr noch als bei Ro·-� 
ger Moore vermutet man 
hinter jeder kraftfordern-
den Szene einen Stuntman. I Und bei dem flotten Tango 
gab es sogar Gelächter im 
KinosaaL Hatte man etwa I erwartet, daß James Bond 
einen heißen Flashdance 
aufs Parkett legt? Di

.
e an-� 

fängliche Sanatoriumslan­
geweile wollte auch nach 
dem Einsatz von bondspe-� 
zifisc.hem Abhänge-, Verfol­
gungs- und Vernichtungsge­
rät nie atemberaubender I Spannung Platz machen. 

Sac�bli.ch. spannend und in­
formativ ist das Buch. Wer 
fllr Rene Weller oder Franz 
Beckenbauer die Exklusiv­
kommentare schreibt, ist 
ebenso kein Geheimnis wie 
die Entstehuns der dicken 
WM-Bilcber. Jlgermeistet 
Braunschweig ist fllr alle 
Prof"tdubs IIDgst Wirldich­
keit. Und das nicht nur im 
Fu8ba11. Wie Dpf'e Ulld 

der 1UrneriDnell 
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Leistungssport in der BRD 
geschriebenen Buches 
durch die oft eingeschobe­
ne Behauptung: "Im Osten 
ist alles vtel schlimmer." 
J01ef-Otto Freadareidl: 
"Die Sport-show" rororo 
rotfudls, 6,80 DM. 

en. vom mit 
tem. aber auch von 4eftlft. 
Ventlndnis. Ein geftlhls.­
starkes Buch niebt llUr ftlr 
Verliebte, bei dem man 
manchmal auch schmun­
zeln kann, weil man sich in 
den Erzlhlungen selbst 
wiedererkennt. 
Muioa Bolte, Gilela Cor­
Yes, Birllel Mahnana : "To­
tal Yerkaallt", eiB Uebesle­sebucb, rotfachs rororo, 140 
Seltea, 7 J1A) DM. 

Dazu kam, daß Sean Con­
nery neben seinem Wider­
>acher im Film Maximilian 
Largo ( Klaus Brandauer) 
zu blaß und zu keimfrei 

am 
siert, ist eigentlic� gar 
so schlimm wie die Folgen 
für Maxi und seine beiden 
Schulkollegen. Obwohl sie 
erst 15 sind, werden sie wie 
Schwerverbrecher in Unter­
suchungshaft genommen, 
mOssen wochenlang auf ih­
ren Prozeß wqen "gemein­
schaftlichem 1 schwerem 
Raub" warten. Mit Maxi er­
lebt der Leser den Knast, 
die und Hüf­
losq�eit pgcmlber der lu-

als 

wirkte. Das einzig Positive : 
Der Film enthält nicht so­
viel haarsträubenden anti­
kommunistischen Unsinn 
wie "Octopussy". AK 
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Absender 

Absender 

/ . 

• • •  darum sl1ckt mir 
unbedingt· die neue 
SHOPKISTE, den Ver­
sandkatalog mit dem 
Friedensangebot I 

Name, Vornorne 

Stroße, Nr. 

PlZ, Ort 

55 

Absender 

60 Pfennig 

finlilOPJ!lNii 
Weltkreis-Verlogs GmbH 
Postfach 789 
4600 Dortmund 1 



Toumeen ' 
& Termine 

.'MIIva _ 
. f 6. 3 .. Saarbrüi:ken ; ·17.  3, .  Kar1Snihe ; 

19. 3., Ulm ; 20. 3,. S1utlgait ; 22.1?3. 
3., München; �- 3.HaMheimr 26. 3., 

• Dof1rnund ; 30. 3., Köjn ; 3 1 .  3:�Wiln­
bufg Ii '. 'u · 

Schwelnekombä · : , 
2. 3., De1mold; 1 6. 3 .. Essen ; 24. 3., 

Gevelsberg • . • ' . 
· Gltte Haen'nlng . 

' 9. 3., M�; 1 0. 3.,' S11J1101d ; 1 1 .  
3., Frankfurt; 1 3 .  3., 1lüss81dor( ; 14. 3., 
llietefetd ; 15. 3., 8faunSc:hweig ; 16. 3., 
Rensburg; 1 7. -3., Harnburg ; 18. 3., 

• Kiel; 20. 3., Kassel ; 2 1 . 3., Dof1rnund ; 
-•22. 3., Mannheim ; 25. 3., Bramen ;  26. 

3., West-Berlin ; 28. 3., tilmberg 

Udo Lindenberg 
14. 3., Kaunilz ;  1 6. 3 .. Kassel ; 1 7. 3., 
Clfferolug ;  18. 3.,  tilmberg; 19. 3,, Ep­
pellein ; 20. 3., Augslug ;  2 1 .  3., Slul1· 
gart ;  23. 3., Köln ; 24. 3., Dof1rnund ; 
25. 3., Bnlmen; 26. 3 .. Ernden ;  27. 3., 
Münster ;  28. 3., Düsseldorl ; 29. 3., 
Hannover ; 30. 3., Würzburg ; 31 .  3., 
Frankfurt 

lnga Rumpf 
16. 3., Kiel ;  1 7. 3., Hamburg ;  18. u. 
20. 3., West-Berlin ; 21 J22. 3., Hanno­
ver ;  23. 3., Harnburg ; 24. 3., Sremema· 
ven ;  25. 3 .. Bochum ;  26./27. 3., Köln ;  
28. 3., Dannstadt ; 29. 3., Frankfurt ; 30. 

Mailz; 3 1 .  3., Padefbom 

14. 3.. Kaiserslau1em ; 22. 3., Siegen ; 
23. 3 . .  Kiel ; 24. 3., Bremen ; 25. 3 .. 
Hannover ; 26. 3., Harnburg ; 27. 3., 
Düsseldorl ; 29. 3., Miins1ef ; 3 1 .  3 .. 
Köln 

Luls dl Matteo 
6. 3., De1mold; 9./1 0. 3., West-Berlin ; 
1 1 .  3., Hannover ; 14. 3., Kiel ; 1 5. 3., 

.. lfi-Harburg ; 1 6./17. 3., Bielefefd ; 18. 
3 . . Meschede ; 19.  3., Bochum; 20. 3., 
Gö1tingen ; 21. 3., Oüssetdorf ; 22. 3., 
Flensburg 
Impuls · 
5. 3., Frankfurt-Hoechst ; 23. 3., Geln· 
hausen ; 24. 3., Bad Homllurg 

Acoustlc Grove Band 
8./9. 3., Frankfurt ; 10. 3., Karlsruhe ; 
30. 3., Kelckheim ; 3 1 .  3 . .  Eschbom 
Steinschlag 
3. 3:. Hal)all_; 1 7. 3 .. Heu-lsenburg ; 24. 
3 . .  �; 3 1 .  3., Kar1sruhe 
Frankfurt City Blues 
Band 
5. 3 . .  Kaiserstautern ;  8. 3., Frankfurt ; 
16. 3., Adelsheim ; 17 .  3., Hachenburg/ 
Westerwald ; 23. 3., Tllisee/SI:hwarz· 
wald ;  30. u. 31 .  3 . . llieleleld 
Bobby McFernln 
1 7. 3., Köln ; 19. 3., Mannheim ; 20. 3., 
Frankfurt ; 21. 3., Harnburg ; 23. 3., 
West-Berlin ; 24. 3., Bramen; 26. 3., 
Slul1gart 
"x· aus Kallfornlen 
1 1 .  3., Frankfurt ; 12 .  3., llochum; 13.  
3.,  Harnburg ; 1 4. 3., West·8er1in 

Checkpoint Charlle 
'9. · 3., Herlord ; 10. 3 .. 8raunsd1weig ; 

. 14. 3., Goslar; 1 5. 3., Gü1ersloh; 16. 3., 
· AensbtKg ; 17. 3., Husool ; 18. 3 . .  Reiil­

bek; 2 1 .  3., Ohmbacl1 ;  22. 3., SI. lng· 
bert ; 23. 3., Karlsruhe ; 24. 3., Kon­
stanz ; 25. 3., Heidelberg ;  3 1 .  3., Burg­
bernheim 

. "Klaus' Lage 
8. 3 .. Vellmar ; 9. 3., Wihelmshaven ; 
1 0. 3., Oldenburg ; 1 1 . 3., Ahlen ;  13. 3., 

-�lüdensdleid ; 14. 3 ... Dinslaken ; 15. 3 .. 
Dof1rnund ; 16.  3., Essen ; 17. 3., Ko-

. blenz ;  18. 3.,  St Wedel ; 20. 3., Gie­
ßeo � 2 1 .  3., Heidelberg ;  22. 3., Lud· 
wigshalen ; 23. 3., Diebergemünd ; 24. 
3., Ha1tersheim ;. 25. 3., Frankfurt ; 28. 
3., Rheinfelden-Herfen ; 29. 3., lubin· 
gen; 30. 3., Allgsburg ;  3 1 .  3., Nümberg 

Steinwolke 
14. 3., Tlibingen ; 1 5. 3., Bruchsal; 16.  
3., Sclviesheim ; 17.  3.. Oberwolfach ; 
18. s .. Aldingen ;  19. 3., Grenzach ; 20. 
3., Asperg ; 2 1 .  3., Gundersweiler·Rol<· 
kenhausen ; 22. 3:. Minden ;  23. 3 .. He­
ringen-Bad Hersfeld ;  24. 3 .. Cölbe ;  25. 

. 3., Dau1phe1al ; 27. 3 . . llldwigshalen ;  
' ·  28. 3. , 8öiJiingen ; 29. 3., Köln ; 30. 3., 

Nellholj 3,1 . 3., GreveOOroich 
Hermann -van Veen 
5. 3.-10. 3 .. Hamburg ; 1 2. 3.-15. 3., 
Hannover ; 20. 3., lsertohn; 2 1 .122.· 3 . .  
Duisburg ; 23. 3. ,  Rheine ; 24. 3.,  Beve­
rungen; 25. 3., Köln ; 28./29. 3., W­
becl< ;  30./3 1 .  3., Kiel 

Lydle Auvray 
1 6. 3., Salzgi11er ; 17. 3 .. Menden ;  18. 
3.,  Koblenz ; 19. 3., Mainz; 22. 3., Hei· 
delberg ; 24. 3., München ; 25. 3., Augs­
burg ; 30. 3., Mönchengladbadl ; 3 1 .  3., 
lüdensdleid 
Luther Alllson 
13. 3., Dannstadt ; 14./15. 3., Hanno· 
ver; 1 7. 3., Bochol1; 18. 3., Unna ; 19.  
3., Bochum ;  22.-25. 3., West·Berlin ; 
3 1 .  3 . •  Mainz ; 2. 4., Fürs1enfefdbrock 
Salsa Plcante 
3. 3., Dortmund ;  5. 3., Dof1rnund ; 10.  
3., Essen ; 1 7. 3., Dortmund 

Lilienthai 
23. 3., Wilhelmshaven ; 24. 3., Norden ; 
25. 3., Groningen 

Ape, Beck & 
Brinkmann 
24. 3., Vech1a ; 3 i. 3., RadtMJrmwald 
Cochlse 
16. 3., Krauchenwies ; 17. 3., Kissleg ; 
23. 3., klar-Oberstein ; 31.  3., Ratingen 

Dleter Süverkrüp 
1. 3 .. Emden . 

Kuretitsch und Kompa 
2. 3 . . llldwigshalen ; 3. 3., Weinheim 
Herne 3 
9. 3., Herten ;  10. 3 .. Osnabriick ; 14. 3., 
Reutlingen ; 1 5. 3., Kar1sruhe; 1 6. 3., 
Schwäbisch Gmünd ; 17. 3 . . Trebur ; 18. 
3., Augsburg ; 24. 3.,  fiddenhausen ;  25. 
3., Vlo1ho 
Blue lnu 
9. 3 .. Dortmund 

Mono Mono 
9. 3., Pionheim ; 24. 3 . .  Obert1ausen 
Feinbeln 
2. 3., Dieburg; 4. 3., Bochum ;  5. 3., 
Reetdinghausen ;  10. 3., Frankfurt ; 1 1 .  
3., Neuss ; 1 6. 3., Franklurt-Hoechst ; 
23. 3., Niederbrechen ; 3 1 .  3., Beggingen 

Thomas Dolby 
16. 3., Hamburg; 18. 3., Frankfurt; 19.  
3. ,  München ; 21.  3., Köln 

Gany Moore 
18. 3., Harnburg ; 19. 3 . .  Frankfurt ; 20. 
3., Köln ; 26. 3., Nümberg ; 27. 3., Mün­
chen 
New Order 
29. 3., Düsseldort ; 31 .  3., Frankfurt 
WhitesnaKe 

· 

1 5. 3., Apgsburg ;  1 6. 3., tilmberg ; 17.  
3.,  Essen ; 19.  3. ,  8öiJiingen ; 20. 3., 01-
fenbacll ; 2 1 .  3., ludwigshafen ;  29. 3., 
Kaunitz 
Lusthansa 
15. 3 .. Fulda; 1 6. 3., Neu-lsenburg ; 1 7. 
3., Bad Hornburg ; 1 8. 3., Kassel ; 2 1 .  
3 . ,  Bochum ;  22. 3 . ,  Altenkirchen ; 23. 
3., Koblenz ; 24. 3., Eisenberg 

Wilde Kinder 
3. 3., Hanau ;  24. 3., Hochheim ; 30. 3 .. 
Neu-lsenburg 

Dem 
.. 

Solidaritätskonzert 
am 21 .  Januar in Frankfurt, 

· · wo Künstler wie Linden­
berg, bots, Joan Bae z  :1�d · 

;·zupfgeigenhansel für die . 
· 35-Stunden-Woche aufge­

.. treten sind, werden weitere 
. . · Konzerte fQlgen. Bei Re: :· 

. daktionsschluß standen bei · 

der IG Metall folgende Ter- · 
mine fest: 
29. 3. Köln 
30. 3. Oldenburg 31. 3. Harnburg 

Gleich in zwei Sendungen �t sich .direkt" mit 
lbsthilfeinitiativen ar­
itlsoser Jugendlicher in 

lternativbetrieben ausein-
nder. An - verschiedenen 
eispielen wird gezeigt, wie 
ugendliche an Zuschüsse, 
tarthilfen und Genehmi­
ungen für ihre Projekte 

ngekommen sind, aber 
eh, welche Illusionen sie 

wegstecken mußten. .Je­
d an soll sehen, wo die 

denen Schleichwege, 
und Genehmigun­• 

****** 
Schüler-
wettbewerb 
Wer gern Gedichte macht, 
Erzählungen, Interviews, 
Songs, Hörspiele - alleine 
oder zusammen mit Freun­
den oder Klassenkamera-. 
den - und einen Beitrag 
zum Kampf urrl die 
35-Stunden-Woche leisten 
will, der kann das tun : 
beim Schülerwettbewerb 
der IG · Metall und der · 

GEW zum Thema 35-Stun­
den-Woche. 
Einsendeschluß: 31. 3. '84 
Informationen über Teil­
nahmebedingungen und 
Preise bei 
IG Metall, Wilhelm­
Leuschner-Straße 79, 6000 
Frankfurt/Main I 

****** 

-gen z u  kommen, entlan u­
fen, wie man ein Locti · 

den bürokratisch 
Dschungel bohren kann • 

meinen die direkt-Mache 
.Die Beispiele sollen Mu 
einflößen und zum Nachah 
men anregen . "  
A m  Ende der ersten Folge 
wird aufgefordert, Frage 
an die Redaktion zu stelle , 
die dann in der·zweiten Se 
dung beantwortet werden. 

Sende· 28. 3. 1984 u 

termlne 18. 4. 1984 
19.30 u 

• • 

das Lösungswort auf einer 
Postkarte einsenden an : 
elu-Riael. Alael11er Hell­
wea 10611, ..- o.n..u..t 13. Absender nicht vera� 
sen ! Einsendeschluß ist der 31. Mln 1984. 
Unter den Gewinnern wer­
den 3 aktuelle LPs und S 
BüOcher verlost. 

llilfe für \ktionstage 

Für 
_alle, die nicht nur Infor­�atJonen zum Thema Aus­landerfeindlichkeit in d BRD suchen, sondern au:: nach Möglichkeiten, etwas da��gen zu tun, ist die Dro­schure 

":u� Fremden Freunde ma­c en der Deutschen Ju­gendpresse ideaL Die Schü-lerzeitungsmacher h b Ges .. h a en prac e mit Jugendli-chen zus . . . ammengetragen und Belspiele von Aktio­nen, auch das Thema r· k�nwitze" fehlt nicht. 
" ur-

Fu.r 5,- DM gibt es die 60 Selten umfassende D k t . 0 U· men atJOn bei der Deutschen Jugendpresse p f 1401 63, 5300 �onn. ost ach 
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Eine Oma in elan? 
Das gibt's nicht alle Tage. 

Stiinmt. Denn Omas wie Kim 
Besly laufen einem nicht ger=Jde in 

Scharen über den Weg. Wer legt sich 
schon mit 57 Jahren vor heranrollenden 
Militärkolonnen auf die Erde, blockiert 

Seit zweieinhalb Jahren 
protestieren die Frauen 
mit ihrem Friedenscamp 
gegen die Stationierung 
der neuen US-Atomwaf­
fen in ihrem Land. Ein 
Protest, der viele aufge­
rüttelt und vielen Mut 
gegeben h_at. 

Kim kam im Dezember 
1 98 1  dazu. Sie wohnte 
ganz in der Nähe des 
Stützpunktes. Die An­
kündigung der briti­
schen Premierministerin 
Thatcher , daß über ein­
hundert der atomaren 
Marschflugkörper Cru­
ise-Missiles praktisch 
vor Kims Haustür statio­
niert werden sollten, 
hatte ihr Angst gemacht. 
"Am Anfang dachte ich : 
Was für ein komischer 
Haufen Frauen, was die 
da bloß machen ? !", 
lacht Kim. "Aber die Sa­
che interessierte mich. 
Eines Tages habe ich 
mich kurz entschlossen 
ins Auto gesetzt und bin 
hingefahren. "  
Das Camp begeisterte 
sie. Der Gedanke, selbst 
etwas gegen die Atom­
waffen zu tun, beschäf­
tigte sie immer stärker. 
Oie Vorstellung, das Le­
ben ihres Mannes, ihrer 
fünf Kinder und drei 
Enkelkinder könnte ein­
mal wegen dieser neuen 
Waffen von einer Sekun­
de zur anderen ausge­
löscht werden, ließ ihr 
keine Ruhe. 

Die Entscheidung, die 
sie dann getroffen hat, 
war ein Bruch mit ihrem 
ganzen bisherigen Le­
ben. " Ich war immer für 
meine Kinder dagewe­
sen. Mein Mann war 
fünfundzwanzig Jahre 
lang Direktor eines 
Gymnasiums, sechs Jah-· 
re hatte er in der Armee 
zugebracht. Mein Fami­
lienleben war sehr kon­
ventionell. Ich glaube, 
ich war im Herzen im­
mer ein Rebell, aber erst 
jetzt, wo ich die Kinder 
nicht mehr versorgen 
muß, habe ich den Mut 
gefunden, selbst etwas 
zu tun." 

Nar Pnwea 

In der Familie hat Kims 
Entscheidung, nach 
Greenharn zu gehen, vie­
le Diskussionen ausge­
löst. Inzwischen unter­
stützt ihr Mann sie voll 
und ganz. Als sie ins 
Friedenscamp kam, wur­
de gerade beschlossen, 
daß es ein reines 
Frauenlager werden 
sollte: "Und zwar nicht 
aus prinzipieller Män­
nerfeindlichkeit her­
aus", erklärt sie. "Vor al­
lem war es ein� Sicher­
heitsfrage. Die erste 
Räumung des Camps 
war von der Polizei an­
gedroht worden. Wir 
wollten die Behörden 
mit dem Gedanken kon­
frontieren : Alles, was 
ihr gegen das Camp un­
ternehmt, müßt ihr 

Luftwaffenstützpunkte, knackt den 
Zaun einer Atomwaffenbasis mit Bol­
zensehneidern? Oma Kim belagert mit 
fünfhundert anderen Frauen den Atom­
waffenstützpunkt Greenharn Common, 
120 Kilometer westlich von London. 

tun. 
Das hat sich bis heute 
als Schutz bewährt. Bis­
her hat dieser Staat es 
nicht gewagt, mit Trä­
nengas, Wasserwerfern 
oder Schlagstöcken ge­
gen uns vorzugehen." 

Die � 
ede Aktion war für 

Kim am Anfang eine 
große Überwindung. 
Der Gedanke, von Poli­
zisten weggeschleppt 
und verhaftet zu wer­
den, war ihr nicht ge­
·heuer. Sie rang sich 
trotzdem dazu durch. 
Zum Beispiel wurde im 
vergangenen Sommer 
beschlossen, den Zaun 
zu zerschneiden. "Wir 
wollten zeigen, daß es 
keinen Schutz durch 
und keinen Schutz für 
Atomwaffen geben 
kann." Kim erhielt die 
Aufgabe, mit ihrem Au­
to Bolzenschneider an 
die Frauen auszuliefern, 
die sich rundum die Ba­
sis im Gebüsch versteckt 
hatten. Sie war sehr auf­
geregt. "Plötzlich tauch­
te hinter mir ein Polizei­
motorrad auf, der Beam­
te zwang mich zum An­
halten. Ich pachte nur 
noch : Mein Gott, du 
hast den Wagen voller 
Bolzenschneider! Aber 
der Polizist suchte nur 
nach einem Auto, das 
im Nachbarort gestoh­
len worden war. Er war 
sehr freundlich zu mir." 
Es klappte also mit der 
Auslieferung. Auf ein 
Kommando stürmten 

freuen "on 
E\ne der 0 ... 

Greenbeta � ... 
�tnOt' co,·· 

die  Frauen an  d ie  Tore. 
schmierten Superkleber 
io die Schlüssellöcher 
und sperrten die Solda­
ten kurzerhand ein. 
Dann ran an den Zaun. 
In der Basis war man 
ratlos. Weil von innen 
riesige Stacheldrahtrol­
len vor dem Zaun ver­
legt worden waren, 
konnten die Soldaten 
nicht an ihn ran. "Sie 
standen völlig hilflos in 
der Gegend rum und 
jammerten in ihre 
Sprechgeräte : • Sie 

schneiden den Zaun 
auf!"' lacht Kim aus vol­
lem Halse. 

ei anderen Aktionen 
drangen die Frauen 
auch in die Basis sein, . 
besetzten den Kontroll­
turm, bemalten die Do­
kumente des Wachper­
sonals mit bunten Paro­
len "Greenham-Frauen 
sind überall !", versahen 
die Löcher im Zaun mit 
H inweisschildern " Hier 
geht's rein". "Wir haben 
gezeigt, daß dieser Zaun 



IM ALS·· IIEBI&& 
eine Lächerlichkeit ist. 
Er kann den WilJen der 
Menschen nach Frieden 
nicht mehr aufbalten." 
Auch vor anderen mili­
tärischen Einrichtungen 
entstanden Friedens­
camp.s. Greenharn gab 
vielen Mut, selbst aktiv 
zu werden. · 

Trotzdem wurde mit der 
Stationierung begonnen. 
Mit Galaxy-Maschinen 
wurden im Dezember 
die ersten Cruise-Missi­les eingeflogen: ;,Noch 
am gleichen Tag bt!gan­
nen Männer und Frau­
en, sämtliche Straßen 
des Bezirks zu kontrol­
lieren. Denn wirklich 
einsatzbereit sind die 
Cruise-Missiles · erst, 

wenn sie auch außer­
halb der Basis auf Fahr­

manövrierbar 

Und obwohl die NATO 
geplant hat, daß die 
Marschflugkörper noch 
im Dezember voll ein­
satzbereit sein sollen, 
h�t bis heute - Ende Ja­
nuar - kein · Fahrzeug 
die Basis verlassen kön­
nen.,.Das ist unser erster 
Sieg ! Das geben die Zei­tungen und sogar die 
Regierung zu. Frau 
Thatcher ist ratlos", er­
klärte Kim zufrieden. 
Sie ist _zuversichtlich, 
daß es gelingen kann, 
die Regierung zu zwin­
gen, die Stationierung 

rückgäqgig zu machen. 
" Dazu sind alle wichtig :  
Ob sie vor dem Zaun· in 
Greenharn leben oder in 
ihrem Ort mit den Men­
schen ·über die Atom­
waffen diskutieren, oder 
Aktionen organisieren 
und den Geist von 
Greenharn weitertra­
gen." Zum britischen 

Verteidigungsminister 
Haseltine · haben die 
Greenharn-Frauen übri­.gens ein ,.gutes" Ver­
hältnis : "Gott seg'ne ihn ! · 
Immer, wenn dieser 
Mensch den Mund auf­
macht, kommen nocfi 

• mehr Frauen nach 
Greenham!" 
Hanne Beutel 



Sie sind Mitglieder ller SDA.l und gelleB zur brtegrierten Ge­

samtschule in }lamlOVer-UDden. Sie haben gegen die aeuen 

us-Atomrüeten demoDStriert. umerscbrifteD gesammelt. � · 

deusprojekttage mitgemacht und geboHen. daß ihre Schule 

"atomwaffenfreie Zone"" wird. 
� 

Sie sind empört. daß die CDU/FDP-Abgeordu.eten im Bundestal 

gegen die Mehrheit des Volkes entschieden haben : Es wird sta· 

tioniert. "Denen werden wir zeigen. was die Mehrheit will !"", · 

meint Andrea. "Wir machen an uuserer Schule die Volksbefra· 

g_DDI• die von der Friedensbewegung besChlossen wurde.�' 

Uber SO K}asseß, rund 1300 Schüler sollen in Hannover-Linden 

abstimmen. "Mit sechs Leuten schafft man dns nicht an einem 

Tag", schätzt Andrea ein. "also machen wir's Klasse für Klasse. 

Jeder fängt in seiner an." 
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worüber abgestimmt werden soll. 
Die Volksbefragung 
muß erstmal so bekannt 
werden wie der Krefelder 
Appell. 

Für alle sichtbar wird eine Liste 
aufgehängt. Hier kann sich jede 
Klasse eintragen, in der abgestimmt 
wurde. Welche Klasse ist die näch­
ste? 

Dle AIIsti111181111P' 
prutokolle wenlell 

........... ei. 
K.opie &ftt sofort 
aa die Kdl.SV. 
F.Wric1Mt.ra8e 
61a, 

4008 Dislehlorfl 

"Tol l !  Wenn einer den Anfang 
macht, finden sich immer mehr, 

3 Tage später: 

die mitmachen." 



.Welche Fragen, Probleme wer­
den uns 1 984 beschäftigen, das 
diskutierte Udo zusammen mit 
Freunden, bevor er an die Pla­
nung seiner neuen LP ging. Es 
wurde zusammengetragen, 
welche Vorstellungen von die­
sem Jahr, welche Hoffnungen 
und Wünsche sie für 1 984 ha­
ben. Wie es zum Beispiel wei­
tergeht mit der Friedensbewe­
gung, was man gegen die Inva­
sion det Computer und Videos 
machen kann, we ehe Unter­
schiede es bei Menschen in 
Ost und West gibt, was man 
gegen eine neue deutsch-deut­
sche Eiszeit machen kann. 

Auf der Straße 

Aus den wichtigsten Fragen 
wurden die Songs für die neue 
LP. ,.Ich habe Anfang Septem­
ber '83 mit der Produktion be­
gonnen. Wobei ich schon die 
ganze Zeit Ideen im Hinter­
kopf gespeichert hatte. Drei 
Wochen habe ich dann erst 
mal nur Themen aufgeschrie­
ben. Ich mache ja die Texte 
meistens auf der Straße so spa­
zierengehenderweise. Dann 
habe ich die Kladde unterm 
Arm, rede mit Leuten und 
schreibe was auf. Und danach 
habe ich jeden Tag einen Text 
geschrieben, ziemlich im 
Schnellverfahren. 
Bei so einem Song, "Sie brau­
chen keine Führer", über die 
Neonazis, kann man ja  von 
verschiedenen Seiten rangehen. 
Ich probiere das auf verschie­
dene Art und Weise. Ich spre­
che zum Beispiel mit Schülern 
über den Geschichtsunterricht, 
und sie haben mir erzählt, wie 
wenig sie über die Nazisaue­
reien informiert werden. Oder 
ich rede mit Türken und be­
komme so mi , as .o.an Äusllln 
derfeindlichkeit läuft", erzählt 
Udo. 

Gegen Ausländerfeinde 

Den Texten der Götterhämme­
rung merkt man an, daß sie 
nicht am grünen Tisch ge­
schrieben wurden. 
" Ich finde es unerträglich wie 
sich die Ausländerfeindlich-
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keit in unserem Land steigert. 
Wie alte Nazis, aber auch ganz 
junge Leute das Herrenmen­
schendenken wieder rausbrin­
gen !" Deswegen hat Udo erst­
mals ein Lied gegen die alten 
und neuen Nazis gemacht. 
,Aber es sind ja nicht nur Na­

zis, die ausländerfeindlieh 
sind. Die Stimmung zieht sich 
kreuz und quer durch die Be­
völkerung. Da sind die Leute, 
die andere runtermachen, weil 
sie Ausländer sind, oder weil 
sie eine andere Meinung ha­
ben. Und gegen so etwas ha­
ben wir ja unser Grundgesetz, 
da steht ja dri n :  Daß jeder un­
abhängig von Herkunft, Reli­
gion, Glauben und weiß der 

Teufel was hier das gleiche 
Recht hat ! 
Und die ausländischen Freun­
de, die den Wohlstand mit auf­
gebaut haben?  Ohne die hät­
ten wir nicht dieses relative 
Schlaraffenland, wenn man es 
mal miL anderen Und� ver­
gleicht, erreicht. Und gegen 
die werden jetzt irgendwelche 
Müllsprüche abgelassen, die 
auch noch von staatlicher Sei­
te geduldet werden. Die Regie­
rung macht nichts gegen die 
Ausländerfeindlichkeit. Die 
Ausländer eignen sich ja auch 
gut, um davon abzulenken, 
was die Regierung für einen 
Scheiß baut. Ich finde, daß mit 

der Ausländerfeindlichkeit 
Schluß gemacht werden muß, 
und dazu will ich mit meinem 
Song beitragen." 
Ohne große Show-Elemente 
wird Udo bei der Tour das 
Lied bringen. ,. Wir haben den 

eng bei der lG...Metal - eran­
staltung zur 35-Stunden-Wo" 
ehe gespielt, und ich habe ge­
merkt, daß er so gut rüberge­
kommen ist." 

\Keine Elefanten. -

Mitte März wird die Tournee 
losgehen. Es wird eine große 
Show mit viel Action auf der 



mmerung 

Sie brauchen keinen Führer in der U-8 h . ehe und �e 
n �reisen Sprü­

nicht neu vor 
p��che sind . klang das ähnlich Jahren 

'm Sinne der Partei 
und war 

Und in Kneipe .. brutale Witze ()"�'fahlen sie Witze und sie beschiieße�chen .kalt 
"''ird vergast Oder abg�����7en den Job klaut Auf dem Schulhof . . Turke Und Gendar�Pielen die Kinder _und '" der Klasse Im Geschichtsunt�r���7nn.� nach Rasse 
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Im Fußballstadion und dann schmeiße�, 
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e
d
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elt kein neues Drittes Re����n w�rkhlich nicht nein, sie könne , . einen Führer rc t 
n�in, sie brauen:� {�tzt �uch alleine diese neuen Nazi-S 

n nt_cht mehr und keine b chweme 
die Klamott;�une Uniform . 
doch die gleich

sind Jetzt bunt sie marscn· e �alte Kotze schw . doch die F:���n ���ht in der Reihe appt ihnen Wieder aus dem M }a, früher warn's
s 
d� 

t Wie ein Mann Und 
heute sind di�

e
T�

u
k
den ur en dran viele sagen imm seht ihr denn nich�:��ch: 'd�s Wird sich niemal . -Nein sie b en Hauserwänden d' s Wiederholen ne!n.'sie k������"-ktnen �ührer Je selben alten neuen Parolen?! nein, sie brauch �e zt al/eme .

. diese neuen Naz
e"s'hn nicht mehr und den hoc ,_ chweine 

Und den deu�erhobenen Kopf lassen sie nied chen Herrenblick auf .Untermens":��hmetternd Wirken 
�le ;;'arschieren nic�t ��

d
d 
sonstige Türken" oc die Front steh . er Reihe Und heute sind d' T

r. w,e ein Mann . Je urken dran N�'"· sie brauche . ne.m, sie können's
n.ke•nen Führer nem, sie brauchen J�tzt auch alleine diese neuen Naz· 
s' n nicht mehr 1� chwe�ne (K: U. lindenbar H . . . . - g, . Schaper!T:U. Lln,aenb�,.,, 

sieren können.Nicht. wie es 
früher zum Teil auch mit unse­
ren Texten war, das waren ge­
sungene Leitartikel : Es ist so 
und so. Das konnten die Leute 
dann nur noch einfach entge­
gennehmen." 

Lebensfreude und Spaß wider. 
" Da sind wohl konkrete Aus­
sagen drin, aber manche sind 
satirisch, manche fiktiv, es gibt 
jetzt einfach mehr Raum für 
die Phantasie der Hörer. Das 

Bühne, verspricht Udo. Sie 
wird noch -größer, noch sensa­
tioneller, noch fetziger als die 
vergangeneo Touren. 
"Trotzdem wollen wir keine 
Elefanten über die Bühne lat­
schen lassen", erklärt er. "Wir 
wollen bei der Show den Leu· 
ten nicht einfach irgendwelche 
Plakate vor die Nase halten. 
Jeder soll selber weiter phanta-

Das ist kein Zurück, 

r- -J�Il-ll �u, .cn. die gesteigerte uali­
tät unserer Texte heute. n 
etwa so soll die Show auch 
sein." 

strich an den Inhalten der Tex­
te. Ganz im Gegenteil, die 
Texte sind noch politischer, 
aktueller und konkreter gewor­
den. · Aber sie spiegeln auch 

Im Augenblick, fünf Wochen 
vor dem ersten Auftritt, wer­
den noch Ideen entwickelt, 
aber in der Hauptsache wird 
mit Freunden und Technikern 

diskutiert und gebastelt. was 
überhaupt möglich ist. und 
was nich�, erzählt Udo. Fest 
steht. daß die gesamte neue 
Platte gespielt wird. 

Ob das nun das Stück "Com­
mander Superfinger" ist, das 
von einem Computerexperten 
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� der die Atomraketen 
vesditotteß ll8t, der die Daten 
des BKA 8berprQft oder die 
totale Automatisation stoppt. 
Commander Superf"mger wird 
auch in der Show auftreten 
oder besser· einfliegen. 

Bei Commander Superfinger 
iSt das ja ein technisches Pro­
blem, wie der jetzt fliegt. Ob 
der nun von der Hallendecke 
oder vom ProjektiolliSturm 
auf die Bülme schwebt, das. 
möchte ich eat mal sehen ... 

Wie fliegt der? 

Und Udo malt aus, was es fllr 
Schwierigkeiten dabei alles 
gibt, wenn der Commander 
auf die Bilbne �s , nd es 
klappt "Dicht mit den Bremsen, 
oder der Mann vergißt zu 
bremsen. " Dann ist der platt, 
und so eine Art von Märtyrer­
tod brauchen wir nicht", er­
zählt Udo grinsend. 

normale Break, sondern eine 
Weiterentwicklung des Stra­
ßentanzes aus Break Dance 
und Electric Boogie. Udo wm 
nicht alles verraten, was bei 
der Show passiert, aber ein 
bißeben lüftet er noch den 
Vorhang. Da wird ein BaDett 
aus Nonnen tlber die Btlbne 
hüpfen, die nicht mehr den 
Rosenkranz. rauf und runter 
beten wollen, passend zum 
Sons ..,Normen... Und beitn 
Lied ,.Russen .. werden ,.natür­
lich keine echten.. sowjeti­
schen Soldaten auf der Btlbne 
Action machen. Dann werden 
Fanten und FeuersAulen auf­
steigen. Der Himmel wird sich 
öffnen, und die �- un Un-
erwelt wird eben. Nicht oh­

ne Grund heißt die LP Götter­
hämmerung. Drei Stunden 
werden die Fans in ein riesiges 
Spiel eingefangen. Wie bei den 
anderen Tourneen Gianna 
Nannini, Helen Schneider 
oder Enc Burden dabei waren, 
wird es auch diesmal einen 
Gaststar geben. 

spielen. Denn sonst wird nur 
ein Vorurteil bestätigt, daß 
Frauen nicht richtig spielen 
können. Und das ist ja nicht 
so, es gibt schon Bands, die 
richtig geil spielen können, 
nur ist mir daran gelegen, eine 
deutsche Frauenrockband mit 
auf Tour zu nehmen. Ich 

von Frauen, daß sie viel zu 
weich und zu sensibel sind, 
sind totaler Schwachsinn. Ich 
meine, daß das blitzschnell ge­
ändert werden muß. Die 
Frauenrockband bei meiner 
Tournee soll eine Ermutigung 
sein, jetzt selber mal was 2iU 
machen." Hier sind die Tour­
needaten für alle, die diesen 
Kulturhöhepunkt nicht an sich 
vorbeirauschen lassen wollen. 

Joachim Krischka 

14. 3. Kaun� 1S 
17. 3. Offenbur 

· 3. Kassel . 

-

Auch wird noch geknobelt, 
wie Film und Diaprojektionen 
eingesetzt werden. Oder wie 
mit Kameras verschiedene 
Szenen der Bühne sofort auf 
Großleinwand projiziert wer­
den können. "Das muß man 
aber sehr gezielt einsetzen", 
schränkt Udo ein. "Weil sonst 
keiner mehr auf die Bühne 
guckt, sondern nur noch auf 
die Großlein wand." 

,.Ich habe da einen Wunsch", 
erzählt Udo ein bißeben ge­
heimnisvoll. " Ich hoffe, daß 
ich das irgendwie geregelt 
kriege, endlich mal eine 
Frauenrockband mit auf Tour 
nehmen zu können. Das mijs­
sen nicht nur Frauen sein, die 
müssen auch richtig spitze 

, möchte den· vielen Mädchen, 
die in meine Konzerte kom­
men, die Möglichkeit geben, 
das zu sehen, damit sie daraus 
eine Anregung bekommen. 
Daß sie ermutigt werden, sel­
ber einmal zu spielen, und 
nicht immer die Kerle machen 
zu lassen. Ich finde es schade, 
daß da so ein riesiges musika­
lisches Potential brachliegt, 
denn Frauen sind bestimmt 
nicht weniger musikalisch als 
Männer. Ich finde, die ganzen 
Vorurteile, die es gibt - auch 

19 3 HO E 
II 18. 3. Nümbarg 

• , . - ppalhalm 20 21. 3. Stuttgart 23 3 
· 3. Augaburg 

24. 3. Dortmund 25 · · Köln 

26. 3. Emden 27_ 3 3. Bramen 
28. 3. Düssaldort· 

29. Münster 

Und auf der Bühne passiert ei­
ne Menge, wie zum Beispiel 
Break Dance - aber nicht der 

30. 3. Würzburg .31 
. 3. Hannover 

2. 4. Fralburg 3 
4 3. Frankfurt 

4. 4. München 10 
. 5 . Ravansburg 

1 8. 5. Bad Sagaba · 2 
· Braunachwalg rg 4· 

5
· Saarbrücken 
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Neu im Frühjahr '84 
(EINE AUSWAHL) 

Hans A. de Boer 
Entscheidung für die Hoffnung 
Auf den Spuren der Veränderung in 
Lateinamerika und Afrika. 
Mit einem Vorwort von Erhard Eppler. 
Originalausgabe, ca. 190 Seiten, 
pht 20, ca. DM 12 ,80 
Das neue de Boer-Buch, einfach und 
aus sehr persönlicher Sicht geschrie­
ben, ist eine Einführung in die 
Thematik auch für die sich damit 
bisher nicht 

Lesebuch Dritte Welt, Band 2 
Neue Texte aus Afrika, Asien, 
Lateinamerika. 
Originalausgabe. 
ca. 288 Seiten, pht 18, 
ca. DM 14,80 
Trotz des großen sachlichen 
Informationswertes der hier erstmals 
ubersetzten Texte stehen der Mensch, 
sein Schicksal und der literarische 
Wert im Mittelpunkt. 

Dialog Dritte Welt (Band 17) 
Mario Benedetti 

Die Sterne und du 
Erzählungen aus Uruguay 

ca, 220 Seiten, ca. DM 16,80 
Benedetti ist eine große Entdeckung, die in den 

Feuilletons anderer Länder schon lange ihren 
festen Platz hat, bei uns aber eine längst über­

fällige. Es sagt viel über ihn, sein ereignisreiches 
Leben und sein Werk aus, daß das literarische 

Lateinamerika ihri nicht nur als einen ihrer 
Größten anerkennt, sondern ihn liebt. 

Diether Dehm (Lerryn) 
Politik live e;emacht 

Kulturarbeit und polrtische Praxis 
Vorwort von Günter Wallraf 192 Seiten, broschiert, DM 22 ,80 

Diether Dehm, bekannt geworden als der Lieder-
macher "Lerryn", hat sich in den vergangenen 

Jahren der Arbeit als Produzent und Manager so 
bekannter Musikgruppen wie "bots� "BAP" und 
"Zupfgeigenhansl", auch anderer Liedermacher, 
z. B. WolfBiermann, gewidmet. Sein Buch über 

die Praxis politischer Kulturarbeit entstand aus 
· 

dieser Arbeit. 

Die Welt ist ein großer Farbtopf 
Bauernmalerei aus Nicaragua 

Postkarten, 10 farbige Motive, eingeschweißt DM 10,-
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Die· interessantesten 

Persönlichkeiten 

des Monats 

Mehr DKP-Mitglieder braucht das Land 

Werbeaktion der DKP und der UZ 

Anja, 20 Jahre 
auszubildende Tischlerin 

Letztendlich hat ihre Freundin sie 
überzeugt, Mitglied der DKP zu 
werden. "Der Hauptgrund war für 
mich, daß diese Partei das vertritt, 
was für mich gut ist. So finde ich 
das Arbeitsbeschaffungspro­
gramm der DKP unheimlich gut. 
Nicht zuletzt, weil ich selber lange 
Zeit ohne Arbeit gewesen bin." 
Anja sagt von sich: "Eine andere 
Partei käme für mich überhaupt 
nicht in Frage." 
UZ, 14. I. 1984 

Ralf, 20 Jahre 
auszubildender Mascbineoscblosser 

"Sozial eingestellt war ich schon 
immer", hatte Ralf gesagt. Geän­
dert mit seinem Parteieintritt hat 
sich : "In meinem Denken ist mir 
alles nur bewußter geworden." 
Ralf ist sich seiner Sache sicher. 
Er weiß, daß er in der DKP die 
Partei gefunden hat, mit deren 
Zielen er sich einig fühlt. "Jetzt 
stehen mir alle Wege offen, mich 

besser zu informieren, mehr zu er­
kennen, mich weiterzubilden." 
UZ vom I. 2. 1984 

Jacquellne, 23 Jahre 
Arbeiterio 

Nachdem sie bei Addidas im "un­
menschlichen Akkord" geschuftet 
hatte, schwor sie sich : "Wenn ich 
jemals wieder in einem Betrieb an­
fangen sollte, dann bleib ich nicht 
allein, sondern setze mich mit an­
deren zur Wehr." Ihrem Schwur 
ist sie treu geblieben. 
Ihre zukünftige Grundeinheit hat 
sich über Jackies Eintritt gefreut. 
"Jetzt", sagt sie, "bin ich in einem 
sicheren Hafen. Jetzt bin ich da, 
wo ich hinwollte." 
UZ vom 20. I. 1984 

Peter-Paul 
28 Jahre, Student 

Die Suche nach Gllück. Sie führte 
Peter-Paul über Vorstellungen ei­
ner demokratisch-sozialistischen 
Gesellschaft a Ia Godesberger Pro­
gramm, Jusos, Männergruppe, An­
archisten, Landleben zur verbind­
licheren Beschäftigung mit unse­
rem realen und wissenschaftlichen 
sozialistischen Ziel. 

Sein Gesprächspartner "beharrte 
geradezu daraur·, daß er alle Pro­
bleme, die er sieht, in der Partei in 
der Diskussion lösen kann. 
UZ vom 4. 2. 1984 

Mooika, 20 Jahre 
Verkäuferio 

Zwanzig Jahre und arbeitslos -
viele Jugendliche treibt solch eine 
Situation in die Resignation, Mo­
nika aber kommt zu uns in die 
DKP. Selbstverständlich ist solch 
ein Schritt nicht ; und ihr Mit­
gliedsantrag ist auch nicht eine un­
mittelbare, klare Schlußfolgerung 
aus ihrer Situation heraus. Nein -
Monika kam "mehr zufällig", wie 
sie sagt, mit der DKP in Kontakt. 
UZ vom 14. I .  1984 

0 leb möchte die uz 
Zeitung der DKP 

' 

Torsteo, 18 Jahre 
Schüler 

Torsten meint, daß' allgemein die 
Persönlichkeit mit der Parteimit­
gliedschaft gefördert wird. etwa 
durch solidarischen Umgang mit­
einander, durch ein faireres Ver­
hältnis zu Mädchen, die selbstver­
ständlichen kameradschaftlichen 
Beziehungen von jung und alt, die 
sachliche Diskussion. Er hat be­
merkt: je fester die Weltanschau­
ung wird, desto besser kann man 
andere Menschen verstehen. Das 
fängt mit den Eltern an. 
UZ, 26. I. 1984 
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Schickt mir bitte 
eine Probelieferung 

Anschrift_· __________________ _.:._ __ _ 

D leb möchte weitere 
Informationen 
über die Politik 
der DKP 

0 leb möchte 
Mitglied der D KP 
werden. 

0 leb möchte die UZ-Wocben­endausgabe abonnieren. Abonnementspreis 10 DM vierteljährlich. 
. 

0 lc� möchte die UZ"als Tages­zeitung abonnieren. 
Abonnementspreis 10 DM monatlich. 
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Wer sich nicht wehrt, 
steht am Herd ! 
W1r Frauen haben Träume, Ideen ; unsere Probleme. 
W1r Frauen kämpfen und wehren uns täglich. Wir 
Frauen erzählen von Frauen, die sich nicht ein­
schüchtern lassen, und wie wir in die Männerdomä­
ne Kultur eingedrungen sind. Wir Frauen schreiben 
vom schwierigen Leben der ausländischen Frauen in 
der Bundesrepublik und 1n vielen Ländern der Weit. 
Wir Frauen schildern das Wirken demokratischer 
Frauengruppen, Gewerkschafterinnen, Friedensma­
schiererinnen. Wir schreiben über Hausfrauen, Schü­
lerinnen, Studentinnen ; eben über uns. Wir Frauen, 
unsere Frauenzeitschrift. Parteilich, diskussionsfreu­
dig, ein Stück Praxis der Frauenbewegung. 
Wir Frauen erscheint alle zwei Monate. Herausgege­
ben von der Demokratischen Fraueninitiative. Einzel-

Arbeiterfotografie w111 parteiliche Fotografie einem 
breiten Publikum bekannt machen. Arbeiterfotografie 
ist das Forum fortschrittlicher Fotoschaffender in der 
BRD. Som1t unterscheidet sie sich in allen wesentli­
chen Punkten von der Fülle der bürgerlichen Foto­
zeitschriften. Arbeiterfotografie,  das ist die Auseinan­
dersetzung mit der bürgerlichen Fotografie, das ist 
Diskussion über G,estaltungsfragen, .sind Fakten zur 
Geschichte der sozialkritischen Fotografie. Arbeiter­
fotografie 1st die Fotozeitschnft für alle, die mcht län­
ger in die Schublade knipsen wollen 
Arbeiterfotografie erscheint sechsmal im Jahr. Her­
ausgegeben vom Verband Arbeiterfotografie. Einzel­
preis 7,- DM 

Jahresabonnement 33,60'.0M 

.. ~ . 
�OLKSFEST '84 

Kuba ist heute mehr denn je der Orientierungspunkt 
für die Befreiungsbewegungen der Länder der dritten 
Weit. Latemamerika 1st auf dem Weg in die Unabhän­
gigkeit. Und Kuba ist das Land, das den Drohungen 
der USA ruhig und selbstbewußt entgegentritt. Allein 
seine Existenz setzt dem US-Imperialismus Schran­
ken. Cuba libre informiert regelmäßig aus erster 
Hand über d1e rote Insel in der Karibik. Cuba libre ist 
solidarisch mit deh Befreiungsbewegungen Latein­
amerikas. Cuba libre 1st das Diskussionsforum der 
Freundschaftsgesellschaft BRD-KUBA. Cuba libre, 
das ist Kuba live . . der DKP 

Pressefest der UZ 
Cuba libre erscheint viermal 1m Jahr. Herausgegeben 
von der Freundschaftsgesellschaft BRD-KUBA. Ein­
zelpreis 3,- DM 
Jahresabonnement 1 5,- DM 

Kostenlos 
Probeexemplar 
anfordern bei : 

Plambeck & Ce 
Druck und Verlag &mbl 

PosHach 920 
4040 Neuss 1 
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Es ist so dunkel, daß sie kaum die Hand vor 
Augen sehen können. 
Michael hat ein Scheißgefühl bei der ganzen 
Aktion : ins Bürgermeisterbüro einsteigen und 
Papiere klauen ! So'n Blödsinn, hatten die an­
deren aus der Jugendzentrumsinitiative gewarnt. 
Aber Uwe B., der schon einige Jahre älter 
war und erst seit kurzem jn der Ini mit­
mischte, hatte Michael überredet. Uwe B. 
hatte alles erledigt : ausgekundschaftet, wo 
das Büro liegt, Glasschneider und Dietrich 
besorgt. 
Jetzt stehen sie da. Wie ein Profi schneidet 
Uwe B. ein sauberes Loch in die Glasschei­
be, hilft Michael, durchs Fenster zu steigen. 
Durch den langen Flur tasteten sie sich zum 
Bürgermeisterbüro. Die Tür ist für Uwe B. 
und seinen Dietrich kein Hindernis. 
"Da ist der Schreibtisch" raunt er Michael 
zu. "Da hat er bestimmt die Pläne drin, wie 
er das Jugendzentrum dichtmachen will. Geh 
du gucken. Ich steh Schmiere." 
Michael knackt den Schreibtisch, wühlt Pa­
piere hervor und versucht im Schein seiner 
Taschenlampe, das Gesuchte zu finden. 
Plötzlich : das Licht geht an ! Polizisten stür­
men herein, machen sich über Michael her, 
legen ihm Handschellen an. 
Wo .ist Uwe? schießt es ihm durch den Kopf. 
"Warum hat der nichts gemerkt? Der wollte 
doch aufpassen." 
Als Michael zitternd und völlig verstört ab­
geführt wird, sieht er noch, wie Uwe B. mit 
einem Polizeibeamten tuschelt - ohne Hand­
schellen. 
"' . .  das reicht . . .  morgen steht's in der Zei­
tung . . .  Terroristennest ausgehoben . . .  
Chaoten . . .  für das Jugendzentrum macht 
sich keiner mehr stark . . .  " 
Michael wird abgeführt, muß mit einer An­
klage rechnen. 
Und Uwe B.? 
Der kriegt einen anderen Namen, andere 
Ausweise, einen anderen Auftrag. Uwe B. ist 
Polizist, ein Under-Cover-Agent, einer, der 
verdeckte Polizeiaufträge erfüllt. 

Zugegeben, die Sache ist 
erfunden. Aber so ähn­
lich kann sie sich ab­
spielen. Auch du kannst 
von solche Under-Co­
ver-Agents aufs Korn 
genommen werden. Vor­
ausgesetzt, du und deine 
Freunde tun etwas, das 
diesem Staat nicht paßt: 
zum Beispiel einen 
Atomraketenstützpunkt 

blockieren, CDU-Büros 
mit der Forderung nach 
Lehrstellen besetzen, 
deine Meinung an Haus­
wände schreiben oder 
einfach aus einem leer­
stehenden Haus ein Ju­
gendzentrum machen. 
Für die Innenminister 
und Polizeichefs der 
Bundesländer beginnt 
hier nämlich das "Vor­
feld des Terrorismus " 
und "organisierte Krimi­

alität ". 

nd damit stehen Frie­
denskämpfer und De­
mokraten in einer Reihe 
mit Rauschgiftschmug­
glern, Diebesbanden, 
Waffenhändlern, Heh­
lerringen und Men­
schenhändlern. 
Gegen all die und viel­
leicht auch gegen deine 
Friedensinitiative sind 
Geheimagenten der Po­
lizei im Einsatz: 
Bekannt sind UCA-Ein­
sätze aus Baden-Würt­
temberg, Niedersachsen, 
Bayern und Hamburg. 
Aber auch in anderen 

Gebieten treiben sie ihr 
Unwesen. Ob· sie überall 
eingesetzt werden und 
ob es ein UCA-Gesetz 
geben wird, entscheiden 
die Innenminister der 

Bundesländer bis zum 
Herbst. 
_.l]CAs schleusen sich 
überall dort ein, wo sie 

ln der Friedensbewegung und in den Gewerk­
schaften, unter den demokratischen und Linkskräf­

Friedemann Schuster 
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ten unseres Landes werden Fragen an die. Länder 
des Soziallsmus formuliert. 
Ist die Sowjetunion die zweite "Supermacht", und 
wie hält sie es mit Abrüstung und Friedenspolitik? 
Warum gibt es noch immer Versorgungsprobleme Im 
Sozialismus? Ist die Sowjetunion auf die Einfuhr von 
Weizen und Technologien aus "dem Westen" 
angewiesen? 
Markieren die privaten Nebenwirtschaften und andere 
wirtschaftliche Experimente ein Zurück zur "U nter­
nehmerinitiative" und zum Kapita.lismus? 
Was heißt sozialistische Demokratie konkret, und wo 
hat sie ihre Grenzen? Hat "die Partei" immer recht? 
Wie steht es um den Umweltschut�. die Frauenfrage 

und die zwischenmenschlichen Beziehungen im 
Sozialismus? 

Kann der Sozialismus der JugencL noch Ideale und 
Erstrebenswertes vermitteln? Hat der Sozialismus 
seine .Anziehungskraft verloren? 

FRAGEN 
AN · D EN 
R EALEN 
SOZIALISM US 

Mak 1 70, 224 Seiten, DM 1 0,80 

Verlag Marxistische ' Blätter 
Heddernheimer Landstraße 78a 
6000 Frankfurt am Main 50 



was zum H 
fein vermuten. Dort 
fen sie Leute, die 
viel länger im 
arbeiten V-Leute. 
Schmierige Spitzel, die A it ihren Information '411111!ie Geheimakten 
Verfassungsschutz 
Polizei füllen. Im 
sammenspiel mit d 
Iizei bringen sie 
völlig Unschuldige 
den Knast. . So hat ein 
V-Mann aus Dortmund 
198 1  den türkischen Ar­
beiter Cemal Bedir we­
gen Rauschgiftschmug­
gels vor Gericht und für 
eineinhalb Jahre in ,den 
Knast gebracht. Später 
stellte sich heraus, daß 
der V-Mann den 
Schmuggel selbst betrie­
ben hatte und 
Völlig Uni�SC��i i iiJ 

UCAs sind genauso we­
nig zimperlich. Wenn sie 
"im Dienst" sind, bege­
hen sie Straftaten gleich 

weise. Zum Bei­
Hans-Georg 

vom Bundeskri-
Er griff "im 

Dienst" zu Bestechung, 
Erpressung und Unter­
schlagung. 
Die Polizeichefs haben 
den UCAs einen Frei­
brief für eine ganze Lat­
te von Schweinereien ge­
geben : Handel mit ge­
klauten Sachen, mit 

. Rauschgift und Waffen. 
Sie haben gefälschte Pa­
piere und Autokennzei­
chen , geheime Wohnun­
gen und Scheinfirmen. 
Sie dürfen Gespräche 
abhören und Sender an­
bringen. 
Wen befällt da nicht der 
schreckliche Gedanke 

· an die Gestapo? Die ge­
heime Staatspolizei der 
Nazis - Geheimdienst 

und Polizei in 
Verantwortlich für 
Mord an Hunderttau­
senden, für die Verfol­
gung von Millionen De­
mokraten, gehetzte 
Menschen, wehrlos aus­
geliefert einem allmäch­
tigen Polizeiappara 

Heute, vier Jahrzehnte 
später, gibt es wieder ei­
ne Geheimpolizei, die es 
nach dem Grundgesetz 
nicht geben darf. Denn 
d'arin ist eindeutig fest­
gelegt, daß die Polizei 
nicht im geheimen arbei­
ten darf. Und wieder 

• . 1e neue •mpolizei 

geht's gegen "Staatsfein­
de". Als Rechtfertigung 
werden Demokraten 
kurzerhand zu Kriminel­
len gemacht. So wurde 
1982 ein UCA in die 
Vorbereitung einer Anti­
AKW-Demo in Salzgit­
ter eingeschleust. Die 
niedersächsische Lan­
desregierung behauptete 
frech, daß die daran be­
teiligten Bürgerinitiati­
ven sich verhalten wür­
den wie Schwerstkrimi­
nelle. Ein solches "Tä­
terverhalten" müßte mit 
besonderen Methoden 
verfolgt werden. Des­
halb haben die Polizei­
chefs ihren UCAs auch 
erlaubt, sich an Hausbe­
setzungen und Wandbe-

sprühungen zu beteili­
gen. 
Jeder kann es also mit 
den UCAs 
kommen. 

Trotzdem 
uns ihretwegen nicht 
von abhalten lassen, für 
unsere Rechte einzutre­
ten. Gegenüber UCAs 
gibt es eine richtige Re­
aktion. Auf keinen Fall 
versuchen, die Sache al­
lein zu lösen, sondern 
sofort einen Rechtsan­
walt einschalten und die 
Sache veröffentlichen. 

Hanne Beutel 
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Sandra sitzt uns mit nas­
sen Haaren gegenüber. 
Obwohl es ein knallhar­
tes Training war, lächelt 
sie noch. 
"Mit sechs Jahren bin 
ich in Gladbeck in den 
Schwimmverein gegan­
gen und habe angefan­
gen zu trainieren ; erst 
dreimal, dann viermal in 
der Woche. Meine El­
tern warert am Anfang 
gar nicht dafür, daß ich 
soviel trainiere", erin­
nert sich die schlanke 
Sandra. "Aher sie merk­
ten, daß ich viel Spaß 
dabei hatte, und den 
wollten sie mir nicht 
nehmen. Deshalb konn­
te ich sie überreden, mir 
das Training weiter zu 
erlauben." 

Kein Erfolg ohne 
die Eltern 

Sandras Eltern hatten 
Sorge, daß sie die Schu­
le vernachlässigt. Aber 
die Sorge war unbegrün­
det, wie Sandras Noten 
heute bestätigen. Wie 
sich die Eltern verhal­
ten, spielt nach Sandras 
Meinung eine große 
Rolle, wenn man so jung 
mit dem Leistungssport 

" Ich bekomme unheim­
lich viel Unterstützung 
von meinen Eltern : Sie 
haben mich immer zum 
Schwimmbad oder zu 
den Wettkämpfen ge­
bracht und abgeholt. 
Ohne diese Hilfe könnte 
ich nicht so häufig trai­
nieren", erzählt Sandra. 
"Wenn meine Eltern 
nicht so eine Einstellung 
gehabt hätten, dann hät­
te ich es auch nicht so 
weit gebracht." 

Keine Verpflich-
tung 

Ist das nicht auch eine 
Form von Druck, wenn 
man aus Dankbarkeit 
für die Aufopferung der 
Eltern weitermacht? 
Sandra ist über diese 
Frage erstaunt. Dann 
schüttelt sie heftig mit 
dem Kopf. Obwohl sie 
für die Hilfe der Eltern 
dankbar ist, sieht sie das 
nicht als Verpflichtung 
für gute Leistungen. 
" Ich finde es blöd," wenn 
die Eltern unbedingt 
wollen, daß ihre Kinder 
Superstars werden. Das 
wird für die Kinder zu 
einer echten Quälerei. 
Andererseits kann ich es 
mir nicht vorstellen, daß 
Eltern ihre Kinder zu 
großen Leistungen zwin­
gen können. Wenn man 

nicht selber davon über­
zeugt ist, kann man auch 
keine Leistungen brin­
gen. 
Wir hatten mal einen 
Jungen im Verein ;  seine 
Eltern haben ihn nicht 
direkt gezwungen, aber 
sie verlangten immer hö­
here Leistungen von 
ihm. Er hatte dazu keine 
Lust und beim Training 
hat er dann nur Unsinn 
gemacht. Dann bringt 
das auch nichts. Lei­
stungssport muß freiwil­
lig gemacht werden." 
Sechsmal in ·der Woche 
steht Sandra um viertel 
nach fünf auf und fährt 
zum Mo_rgentraining. 
Danach wird sie von ih­
rer Mutter zur Schule 
gebracht. Aus Zeitgrün­
den frühstückt Sandra 
im Auto. Nach der 
Schule macht sie Wald­
läufe, Gymnastik oder 
Krafttraining. 

Sonntags frei 
Nur Sonntags hat sie 
kein Training. Aber 
dann stehen oft Wett­
kämpfe oder Meister­
schaften an. Wenn sie 
frei hat, sieht sie fern, 
hört Platten oder trinkt 
zusammen mit ihrer 
Freundin Tee und schal­
tet ab. " Dann will ich al­
leine sein, wo ich schon 
die ganze Woche mit an­
deren Leuten zusammen 
bin." 
Begeistert erzählt San­
dra, was sie durch den 
Leistungssport alles er­
fahren und gesehen hat. 
Sie findet es toll, wenn 

n In­
Wett­

kämpfen Zeit hat, 
Freundschaften mit an­
deren Sportlern zu 
schließen, Städte und 
Länder anzusehen, 
fremde Gebräuche der 
Menschen kennenzuler­
nen. Und Sandra meint, 
daß sie sich durch den 
Leistungssport auch per­
sönlich weiterentwickelt 
hat ; daß sie durch ihren 
sehr disziplinierten Ta­
gesablauf viel gelernt 
hat. 
" Ich bin selbstbewußter 
geworden. Ich weiß jetzt 
genau, wo meine Gren­
zen und wo meine Stär­
ken sind. Ich glaube 
auch, daß ich besser ge­
lernt habe, Niederlagen 
einzustecken, als zum 
Beispiel manch einer 
aus meiner Klasse. 
Oder Teamgeist, den ha­
be ich beim Mann­
schaftsschwimmen ge­
lernt, wo es wichtig ist, 
auf andere Rücksicht zu 
nehmen1 sich auf ihre 
Stärken und Schwächen 
einzustellen." 

Ganz selten keine 
Lust 

Selten gibt es bei Sandra 
Tage, an denen sie über­
haupt keine Lust zum 
Training hat. " Dann fra­
ge ich mich, was soll die 
Scheiße eigentlich, jetzt 
habe ich keine Lust 
mehr. So etwas passiert, 
wenn zum Beispiel acht 
Kilometer auf dem Trai­

stehen. Wenn 

man die dann geschafft 
hat, ist man stolz auf 
sich. · Und beim Wett­
kampf sieht man ja auch 
den Erfolg und das moti­
viert wieder." 
1 6  Rekorde hat Sandra 
geschwommen. Einer 
der schönsten war ihr 
bundesdeuseher Rekord 
über 200 Meter Rücken, 
den sie bei einem Län­
derwettkampf in Ro­
stock schwamm. 

Als Sandra in die Trai­
ningsgruppe von Walter 

. Kruschinsky kam, der 
selber mal ein sehr er­
folgreicher Schwimmer 
war, mußte sie sich noch 
einmal für oder gegen 
den Leistungssport ent­
scheiden. Ihr Trainer 
stellte die Frage, was sie 
im Schwimmsport errei­
chen will. Und er mach­
te ihr klar: Wenn sie 
weiter Leistungsschwim­
men machen will, müs­
sen Ziele gesteckt wer­
den, muß auf diese Ziele 
hin noch konsequenter 
trainiert werden. 
"Mein langfristiges Ziel 
ist die Olympiade", ent­
schied sich Sandra ohne 
Zögern. " Ich hatte mir 
früher keine großen Ge­
danken darüber ge­

ob ich 



Ich hatte tra�niert, 
weil es mir Spaß macht. 
Spaß macht es mir jetzt 
immer noch, aber das 
Ziel ist für mich noch 
ein Ansporn mehr." 

Es fehlen ihr we-
nige Sekunden 

Sandra hat noch sechs 
Monate Zeit, um ihr 
Ziel, die Olympischen 
Spiele, zu erreichen. 
Nur . wenige Sekunden 
trennen sie von der Qua­
lifikationszeit. "Die 
Olympischen Spiele sind 
das größte, was ein 
Sportler erreichen kann, 
was größeres gibt es 
nicht. Vielleicht noch ei­
ne Goldmedaille", meint 
Sandra lächelnd. "Aber 
das schaffe ich nie, weil 
die Schwimmerinnen 

aus der DDR nicht zu 
schlagen sind. Und 
wenn ich diesmal nicht 
im · Olympia-Aufgebot 
bin, dann trainiere ich 
auf 1 988 hin." 

Joachim Krischka 



Sie fürchten nicht 
Tod und Teufel. Sie 
arbeiten dort, wo aus 
Angst vor Überfällen 
keiner mehr arbeiten 
will. Sie kämpfen 
dort, wo andere den 
Rückzug antreten. 
Sie bauen schneller, 
billiger und mit 
mehr Spaß : die 150 
jungen Männer der · 
Brigade "William 
Duarte". Man kennt 
sie in ganz Nicara­
gua. Wir haben 
schon manches von 
ihnen gehört. Und 
jetzt, nach unserem 
Einsatz in der Kaf­
fee-Ernte;- haben wir 
die Gelegenheit, ei­
nen Trupp von ihnen 
kennenzulernen. 
Von Uli und Jürgen 
Stumpf. 

Wir finden sie in Esteli, 
der Stadt, die in den 
letzten Tagen der Somo-
za-Diktatur furchtbar 
bombardiert wurde. 
Spuren dieses Tl!rrors 
vom Sommer 1 979 sind 
noch an vielen Häusern 
zu sehen. Doch überall 
wird wiederaufgebaut. 
Ein neuer Vorort ent­
steht : "EI Rosario". 
Hier sind 80 von der be­
rühmten Brigade im 
Einsatz. Sie bauen "Vi­
viendas", Wohneinhei­
ten. Mitten in einer kar­
gen Landschaft entsteht 
die Siedlung, die Häuser 
sind klein, eingeschos­
sig, einfach - aber aus 
Stein. Wenn die letzten 
Häuser fertig sind, wer­
den 5 1 7  Familien hier 
menschenwürdig woh­
nen können. Mitte März 
soll es soweit sein. 
Es ist ziemlich ruhig für 
so eine große Baustelle. 
Uns fällt auf, daß hier 
nirgendwo große Kräne 
stehen, keine Bagger 
und Bulldozer am Werk 
sind. H ier wir alles mit 
der. Hand gemacht. Es 
wird geschippt, ge-­
mauert, gesägt, befestigt. 
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Der feine Staub ver­
mischt sich mit dem 

Schweiß der · Männer, 
· die hier mit vollem kör­

perlichen Einsatz arbei­
ten. 
Um' 1 2  Uhr - und keine 
Minute früher - ist Mit­
tagspause. Seit sechs 
Uhr wird gearbeitet. Aus 
allen Ecken der neuen 
Siedlung strömen sie 
zum Essen. 

Verwegene 
Gestalten 

Verwegene Gestalten 
darunter. Stirnbänder 
oder Schirmmützen bän­
digen die Haare, die 
meist etwas länger sind, 
als wir es sonst in _Nica­
ragua gesehen haben. 
Ihre Kleidung ist aben­
teuerlich, gescheckte 
Uniformteile, Jeans, ein­
fache, ärmliche Hem­
den, Schuhe und Stiefel. 
Sie sind jung, zwischen 
14 und 3 1  Jahre, diese 
Helden der nicaraguani­
schen Revolution. 
Einer erzählt, daß viele 
von ihnen 1 979 beim 
Sturz der Diktatur durch 
die Sandinistische Be­
freiungsbewegung dabei 
waren, als 1 3- oder 
1 4jährige damals ge­
kämpft haben. "Und 
jetzt müssen und wollen 
wir unsere Freiheit ver� 
teidigen. Mit der Waffe 
gegen die Überfälle der 
Contras, mit unserer Ar­
beit gegen alle Versuche, 
uns wirtschaftlich ka­
puttzumachen." 

Verantwortung 
für die Heimat 

Ernsthaft und überzeu­
gend sprechen sie von 
diesen Aufgaben. Wir 
spüren, wie sie sich alle 
verantwortlich fühlen 
für ihre Heimat. 
Keirier prahlt, und doch 
wissen wir :  in die Briga­
de .,William Duarte" 
des revolutionären Ju­
gendverbandes "Juven­
tud Sandinista" werden . 
nur die Besten und Mu­
tigsten aufgenommen. 
Sie werden dort einge­
setzt, wo die Gefahr am 
größten ist, und dort, wo 
sie am dringendsten ge­
braucht werden. 
Bevor sie hier nach Este­
li  karrien, war eine 
Gruppe von ihnen in Ja­
tapa eingesetzt, direkt 
an der Grenze zu Hon­
duras. Am 22. Mai pas­
sierte es dann wieder 
einmal. 200 Contras, 
Anhänger und Söldner 
des ehemaligen Dikta­
tors Somoza, die in 
Honduras von den USA 
für Überfälle auf Nica-

ragua ausgebi und 
ausgestattet werden, 
überfielen die Siedlung. 
An diesem Tag war nur 
ein kleiner Bautrupp am 
Ort, zusammen mit den 
Grenzsoldaten waren sie 
26 Mann. Sieben Stun­
den haben sie gekämpft. 
Trotz der unglaublichen 
Übermacht des Gegners 
haben sie die Stellung 
gehalten. Ein paar Wo­
chen vorher hatten Con­
tras auch ihre Unter­
kunft im Ort Escambray 
angegriffen - aber nicht 
genommen. 

Mehr als fertige 
Häuser 

In dieser Gegend haben 
die Männer der Brigade 
"William Duarte" das 
Gewehr über die Schul­
ter gehängt, wenn sie 
morgens um sechs auf 
die Baustelle gehen. 
Und· es wird trotzdem 
gebaut, schneller, billi­
ger als je zuvor. 1 1 6 
Häuser bauten sie in 
sechs Monaten an der 
Grenze. 
Und oft erleben sie nicht 
mal mehr · die Einwei- · 

hungsfeste, weil sie 
schon weitergezogen 
sind, neue Aufgaben an­
gepackt haben. 
"Wir hinterlassen nicht 
nur fertige Häuser" 
macht uns Sergio Gon­
zales, der Verantwortli­
che der Brigade, klar, 
"wir machen den Men-

sehen, die darin wohnen 
werden, Mut, ihren Ort 
auch zu verteidigen. Wir 
helfen· bei der Organisie­
rung der Zivilverteidi­
gung. Und wir begei­
stern die Jugendlichen, 
die auf dem Land woh­
nen oder dort mit uns 
arbeiten, für . die Ziele 
der Revolution. Wir er­
klären, warum es unse­
rem Volk nützt, mehr zu 
bauen, freiwillig in die 
Ernte des Kaffees oder 
der Baumwolle oder der 
Bohnen .zu gehen. Denn 
die USA wollen uns 
doch nicht nur mit den 
Überfällen der Contras 
kaputtmachen, sondern 
auch wirtschaftlich. Wie 
viele Haziendas gibt es, 
in dene(f. die Baumwoll­
Erntemaschinen rumste­
hen, weil die USA, die 
den Großgrundbesitzern 
die Maschinen verkauf­
ten, uns Sandinisten kei­
ne Ersatzteile mehr ver­
kaufen. · 

Wir brauchen 
Hilfe 

Die Diktatur hat das 
Land nicht entwickelt, 
sondern nur ausgepreßt. 
Jetzt erst fangen wir an, 
Maschinen selber zu 
bauen. Aber es wird Jah-

. re dauern, und während­
dessen sind wir auf in­
ternationale Hilfe ange­
wiesen und darauf, daß 
jeder sein Bestes gibt." 
Bei allem Ernst hören 

wir die Begeisterung in 
ihren Worten. Und a.llla. 
wir dann gemeinsam dW 
Lieder der Revolution 
singen, schwingt bei ih­
nen nicht nur der Stolz 
auf den schon errunge­
nen Sieg, der Mut zur 
Verteidigung ihrer Frei­
heit mit, sondern auch 
die Träume von einem 
reichen,blühenden Land, 
zu dem diese Brigadi­
sten ihre Heimat ma­
chen wollen. Und als die 
Trillerpfeife um Punkt 
1 3  Uhr wieder ruft, gibt 
es kein Lamento, kein 
Zögern. Es geht wieder 
an die Arbeit. 
So sind sie, die H e-lden 
der nicaraguanischen 
Revolution, mutig, be­
scheiden, Kämpfer und 
Arbeiter. Und weil sie so 
sind, ist die Brigade 
"William Duarte" be­
kannt, sind ihre Männer 
Vorbilder für tausende 
Jugendliche im freien 
Nicaragua. 



ergio Gonzales von der Sandinistischen Jugend ist 
erantwortlicher der Brigade. Alle Brigadisten sind 

Iieder der revolutionären Jugendorganisation. 

Helden der Brigade 
William Duarle" 



Die 15jährige Vera war 
glücklich. Endlich hat­
te sie den Lehrvertrag 
als Floristin in der Ta­
sche. Und die Bedin­
gung der Firma Refäu­
ter, vorher ein paarmal 
zur Probearbeit zu 
kommen, hatte Vera 
gern erfüllt. Am 1 .  Au­
gust '83 ging's dann 
mit der Lehre los. 

Morgens um acht fing der Ar­
beitstag in · dem Blumenge­
schäft Dortmund- Wickede an. 
Mit  den Kolleginnen stellte 
Vera die Blumen vors Ge­
schäft, goß die Topfblumen, 
putzte und fegte. Spätestens 
nach vier Arbeitssturiden, um 
1 2, hätte Vera eine halbe Stun­
de Pause haben müssen, 
schreibt das Jugendarqeits­
schutzgesetz vor. Aber das war 
bei Refäuters nicht üblich. Sie 
könne ihr Butterbrot ja zwi­
schendurch im Stehen essen. 
Von eins bis drei war Mittags­
pause und anschließend ging 
es nonstop weiter bis Ge­
schäftsschluß - und darüber 
hinaus. Nach 1 8.30 Uhr wurde 
aufgeräumt, geputzt. 
Vorsichtig fragte Vera, ob sie 
denn nicht früher Feierabend 
hätte. Da hieß es. es sei in der 

Branche üblich, daß achtein­
halb Stunden gearbeitet wür­
de. Wenn ihr das nicht passe, 
hätte sie sich einen anderen 
Beruf aussuchen müssen. Und 
immer wieder hielt die Chefin 
ihr vor, sie könne froh sein, 
die Lehrstelle überhaupt be­
kommen zu haben. " Ich habe 
mich auch nicht getraut, mehr 

, nach meinen Rechten zu fra-
gen. Ich hatte Angst, angemek­
kert zu werden" erzählt Vera . 
.Ihre Eltetn drängten Vera, den 
Mund aufzumachen. Sie gin­
gen zu dem Betrieb, versuch: 
ten so die Verstöße gegen das 
Jugendarbeitsschutzgesetz ab­
zustellen. Vergeblich. 
Vera, die zu Anfang richtig 
Spaß an ihrer Arbeit gehabt 
hatte, war abends fertig. Sie 
konnte nie mit ihren Freundin­
nen weg und jeden Samstag 
wurde gearbeitet. Einige Male 
bekam sie nachmittags frei .  
Aber von der 40-Stunden-Wo­
che an fünf Tagen, wie es das 
Jugendarbeitsschutzgesetz vor­
schreibt, konnte nicht die Re­
de sein. Und als dann zum No­
vember hin der Blumenlad 
Hochbetrieb h�tten, 
und Adventsgestecke ",... ,,h6Mic'. 
tet und fertiggemacht wto'Wif!ll' 
mußten, wurde es ab 
samstags manchmal 
oder zehn Uhr. Und 
widrig wurde sie nach 
rufsschule in den Betrieb 
dert. Aus den ungesetzlichen 

Drei Frauen aus den USA erzählen aus ihrem Leben 

S'brent - Erinnerungen der L in Jaldati 
Das Porträt einer au ßergewöhnlichen Frau: 
Jüdin, Revuetänzerin, Widerstondskämpferin, 
KZ-Häftling, Sängerin j iädischer Lieder 

Lina Braake 
Die Interessen der Bank können nicht die Interessen sein, 
die Lino Brooke hat. 
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Wenn ein Mann erst anfängt zu schlagen 

Unidoc-Film 
Braunschweiger Str. 20 
4600 Dortmund 1 
023 1 I 8 1  89 28 

H ause kam. Ni 
Fernsehen reichte i 
Sie wurde zusehends 
hatte keinen Spaß mehr an der 
Arbeit. 
Im November schrieben sie in 
der Berufsschule eine Arbeit. 
Veras Vater riet ihr, dem Leh­
rer zu erklären, warum sie sich 
nicht vorbereiten konnte. 
Damit kam der Stein ins Rol­
len. Der Berufsschullehrer in­
formierte den Ausbildungsbe­
auftragten der Industrie- und 
Handelskammer. Der setzte 
sich mit der Firma in Verbin­
dung, sprach auch mit Veras 
Vater, aber es änderte sich 
nichts an dem Skandal. Statt 
dessen wurde Vera immer häu­
figer angemeckert, wurde 
förmlich nach ihren Fehlern 
gesucht. 
Vera ging mit ihren Eltern zur 
Gewerkschaft, wurde Mitglied 

;�;t;;,�r. Am folgenden 
Donnerstag ging Vera nach 
der Berufsschule nicht mehr i n  
den Betrieb u n d  am Freitag 
gab's dann Zoff. Die Chefin 
sagte, die Eltern sollten sich 
nicht einmischen, es sei 
schließlich ihr Betrieb und vor 
der Handelskammer habe sie 
keine Befürchtung, die stün­
den sowieso auf ihrer Seite. 
Vera mußte ihre Sachen pak­
ken. Sie sei beurlaubt. 
Inzwischen haben die Eltern 
das Lehrverhältnis wegen de.r 
Verstöße gegen das Jugendar­
beitsschutzgesetz aufgelöst. 
Vor dem Arbeitsgericht bekam 
Vera eine Entschädigung für 
die Überstunden. Das Verfah­
ren des Gewerbeaufsichtsam­
tes läuft. 
"Der Skandal ist, daß solche 
Verstöße fast ungeahndet blei­
ben", empört sich Veras Vater. 

Die Eltern halfen Vera, machten ihr Mut, sich zu weh�en. 



Firma Refäuter 
in Dortmund­

Wickede: Stän 
dige Verstöße 

gegen das 
Jugendarbeits 
·.schutz gesetz. 
Vera (Foto un 
ten) mußte bis 
zu 65 Wochen 
stunden 

arbeiten. 

"Der Handelskammer waren 
die Zustände offensichtlich 
vorher schon bekannt. Trotz­
dem dürfen sie ausbilden und 
die Meisterin Refäuter hat 
auch noch einen Posten im 
Prüfungsausschuß der Han­
delskammer. Da wird einfach 
nichts getan. Keine Behörde 
hat uns geholfen, sondern nur 
die Gewerkschaft." 
Vera, die jetzt in einem städti­
schen Modell ihre Berufsaus­
bildung macht, weiß, daß ihre 
Erfahrungen kein Einzelfall 
sind. Sie rät allen : 
I .  Werdet Mitglied der Ge� 
werkschaft. Da hilft man euch. 
2.  Überzeugt eure Eltern, daß 
sie hinter euch stehen. Alleine 
hätte ich das nicht geschafft. 
3. Schreibt ein genaues Be­
richtsheft, mit allen Aufgaben 
und Arbeitszeiten und laßt es 
vom Ausbilder vorschriftsmä­
ßig unterschreiben. 
Dann habt ihr die Beweise 
schriftlich. i>orothee Peyko 

Die Unternehmer wollen das JUfl8lldariN.IIt­
echutzgasetz schon lange absdlafferi. Dia 
CDU-Reglerung macht's möglich. Im Mirz 
soll dar Bundestag be8chlle8en: 

Kfz-WeJkltilt. Sonntag8arbttlt 1ri äaatstitle!t 
- 811 d88 8011 nfl(:h dein neueil Ge8etZ niCht 
mehr stretbar Mln. 

Wer 17 Ist und Bicker lernt, soll morgen• um 
4 beim Meister antanzen. Das heißt: zwischen 
2 und 3 Ist die Nacht vorbei. Für alle anderen 
Lehrlinge giH: 6 Uhr Arbeltsbeglnn, wenn der 
Chef es beflehH. Schichtarbeit bis 23 Uhr, 
44-Stunden-Woche, Samstagsarbeit ln der 

Dagegen hat die Gewerkschafts)� zum 
Protest aufgerufen. Ein Aktionsvorschlag aus 
NRW: Ruft doch mal bei deinem CDU-Abge­
ordneten an - morgens um drei I 
Sag Ihm: "Finger weg vom JugendarbeHs· 
schutz !• 
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. die Tanzschule gehen, 

Ich ":'ürde gern� tn . tanzen lernen �öc�­

weil tch gerne n�h�.t�h jetzt auch so tn dte 

te. Ich gehe natur .. trde mir Spaß mac}len, 

Disco, aber es wu 
h \aube daß man 

es besser zu lernend 
I�ct-fänze 

, 
brauchen 

später auch Stan � Feiern. Die meisten 

kann auf Festen un 
hen in die Tanzschu-

aus meiner Klass� ge
l · n der Woche und 

le, ein· ode!b
�w�m:uc� Disco. A\\er�iings 

sonntags gt t s a t daß es vtel zu 

haben meine El�ern �e�:S 'oeld nicht ge­

teuer ist, und st� �tr . cht Deshalb werde 

ben. Das lo?ne s_tc . 
d
l_l� T�nzschule gehen 

ich wohl nt�ht m t 

können::_._ ...... 

Ich finde Tanzschule doof. Einen Seht" 
vor, einen zurück und Wechselschrit 
das ist mir viel zu gezwungen. Wenn ic 
tanze, gebe ich mich dem Augenblick hin 
und tanze so, wie ich mich an dem Tag 
fühle und wie ich gerade Lust hab. Aber 
nicht so mit Schwitzehändchen und Kon­
versation machen oder sich stumm an -
glot zen. 
Wenn ich schon höre : 'Du solltest in die 
Tanzschule gehen, dann hast du was für 
später und kannst auch mal mit in beson­
dere Lokale gehen' oder ähnliche Sprü-
che. Ich hab gar keine Lust, in solche Lo­
kale zu gehen, wo du .dann auf Walzer­
musik auch Walzer tanzen mußt. Nichts 
gegen Walzer, aber bei solchem Tanz­
zwang kann ich mich nicht meinen Ge­
fühlen überlassen. 
Außerdem ist das wirklich zu teuer, wenn 

· du in den zehn Stunden jedesmal einen 
anderen Tanz lernst und hinterher - das 
habe ich öfter gehört - doch nichts davon 
hängenbleibt Dazu noch die ganzen Kla­
motten, Kleider für Mittelball und 
Schlußball und es wird dringend geraten 
Pumps anzuziehen, weil man damit bes­
ser tanzen können soll - nein, das ist 
nichts für mich. 



Ich habe hier in den Kursen bis zum 
Goldstar getanzt. Also Grund- und Auf­
baukurs und dann in den Medaillenkur­
sen Bronze, Silber, Gold und Golds_tar. 
Zu Anfang lernt man die einfachen Figu­
ren und Regeln der Tänze, später werd�n 
in deri fünf Standard und fünf Lat�m­
amerikanischen Tänzen l?esondere Figu­
ren Erweiterungen, Ausschmückungen, 
da�n auch gemacht, dann �uch die Fuß­
arbeit und die Haltung. _Mir h<�:t es _Spaß 
gemacht, ich mag auch die Musik, die Fe­
ste und die Bälle. Das als Tanzsport als 
Amateur zu machen, oder professionell 
als Tanzlehrer finde ich auch toll. Aber 
das ist ganz schön hart. Da m�;�ß ma_n un­
hei mlich viel Zeit und Kraft mvestieren, 
da kann man nichts anderes machen als 

Ich find' Ta!Jzschule gut, wei l 's Spaß macht, <l:uch als �olle . Freizeitgestaltung u_nd wei l man em b1ßchen gelenkiger Wird. Ich mach jetzt auch den Aufbau­kurs, und wahrscheinlich mach ich auch noch weiter. Der J ive macht mir am mei­st�n Spaß, aber ich möchte al les lernen. B1sher nutze ich das Gelernte noch nicht �o s�hr außerhalb der Tanzschule, weil 1ch_ emfach . keine Zeit habe. Hier bin ich meistens mittwochs und freitags im Kur­sus und sonntags im Tanzschule-Jugend­club. 

Ich mache h . 
sächlich h ��r den Aufbauk mitt ge e Ich hierh ·  Urs. Haupt­sant:g

· 
a�sz�fül/en. Da�n� um_ den Nach­ich i;re,zeltbeschäftigun

'st eJne interes-
Grundk 

Vergangeneo Ja�· Deshalb hab mache' i�hJe��pefangen. De: A�r:bh den es dazuzu/er 
zum zweiten Mal 

aukurs mal · nen Und d G , um neu-Wieder aufzufrisch 
as elernte einfach en. 

Jürgen, 1 7 Jahre, Dortmund 
Ich bin gegen Ta s�ens zu teuer ist u

�zsch�le, Weil das er­VI-�/e Leute rum/au� Well _da unheimlich waren die Kin en, die meinen . Sch · 
gs, nur we ·/ . , Sie . ntte tanzen kön I_ Sie ein paar Ja als Sport an und 

nen. Yle/e sehen das Jahre hinaus machen
s�lche, d�� d�s über das Sport sein Für . �K, fur die ma fv!anche sehen 

.das . m�eh ISt es das nichtg 
die sehen -Tan:zscJ/�1 

auch als Treffpunkt
. 

machbude. Abe 
e mehr so als A 

, 
auch Woanders 

r
k 

nette Leute lernst d�-
du ke · T ennen dafi·· b me anzschul z ' 

ur rauchst macht ja s aß 
e. ur Musik bewe Rumba höf . h

, a�er solche Musik 
g�n 

h 
, IC fliCht d Wie noc soviel Geld b h

,
l 

un dafür dann eza en ? 



"Ich hab' mich gefühlt wie ein Wrack, 
total kaputt, hilflos." Andrea sucht nach 

,Worten, die ihren Liebeskummer be­
schreiben." Ich hab' mich richtig verkro­
chen, eingeigelt - keine Lust auf Leute, 
weder auf rneine,Volleyball-Mannschaft, 
·noch auf meine SDAJ-Gruppe. Und im 
Kopf totaler Wirrwarr, immer nur diese 
Gedanken an den Jungen. Ich hab' soviel 
an ihn gedacht, sooft und immer wieder . 
Immer wieder die bohrende Frage : Liebt 
er dich? Kann das was werden mit uns?" 
Je länger die 17jährige Andrea aus 
Münster darüber nachdachte, desto grö­
ßer wurde ihr Liebeskummer, desto mie­
ser fühlte sie sich. 

Andrea war total ver­
liebt in "ihn". Angefan­
gen hatte es in den Fe­
rien im SDAJ-Jugend­
camp am Scharmützel­
see. "Hab' ich mich ge­
freut ! Ich war ganz auf­
geregt, als ich ihn dort 
trar·, erinnert sich An­
drea und strahlt mich 
an. "Mir wurd' echt kalt 
und heiß. Und es krib­
belte so im Bauch." Als 
Andrea ihm erzählte, 
daß sier in ihn verliebt 
ist, antwortete er: "Ich 
. find dich auch nett, ich 
mag dich, aber verliebt? 
Nee, das bin ich nicht. 
Ich will auch keine feste 
Beziehung." 

" Das war ein Schlag !", 
erzählt Andrea nach­
denklich. "Aber irgend­
wie hab' ich gedacht : 
,Na ja, Liebe fällt nicht 
vom Himmel. Vielleicht 

kann es doch noch was 
werden.' 
Er kam · auch öfter auf 
mich zu, hat mich in den 
Arm genommen, mir ei- · 

nen Kuß gegeben und 
mit mir geschmust. Und 
in der Disko haben wir 
unheimlich rumgeflippt. 
Da fühlte ich meine 
Hoffnung bestätigt. An­
dererseits war ich wie­
der ganz fertig, wenn er 
kalt und abweisend war� 
Andreas Liebeskummer 
wurde noch schlimmer, 
als sie den Jungen im-

... mer öfter mit einem an­
deren Mädchen zusam­
men sah. " I ch ' kam mir 
vor wie ein Handtuch in 
der Wäscheschleuder, 
immer hin und her ge­
schleudert.·: 
Und erst die Zeit nach 
den Ferien ! "Von we­
gen : aus den Augen aus 
dem Sinn;' lächelt An­
tlrea, "je mehr ich an ihn 
dachte, desto mehr hab' 
ich ihn als meinen 
Traumtyp gesehen. Ich 

dachte, ich könnte nicht 
mehr leben ohne diesen 
)ungen. 

Da ist mir klar gewor­
den : Allein wirst du da­
mit nicht fertig. Ich 
mußte einfach mit ir­
gend jemandem reden ! 
Und das tat gut !"  

Beim Reden mtt  einer 
Freundin stellte Andrea 
fest, daß die . Qual weg­
ging. Sie bekam wieder 
Boden unter die Füße. 
Die Freundin hörte An­
drea einfach nur zu, 
fragte nach, und so 
zwan,g sie Andrea, sich· 
genauer .an den Jungen, 
an sein Verhalten, an ihr 
eigenes Verhalten zu 
erinnern. Dabei ist An­

. drea ·einiges klarer ge-
worden. 
" Ich hab; im Camp nur 
daran gedacht, wie ich 
an ,ihn' rankomme, an­
statt mehr zu tun, was 
mir sonst noch Spaß 
macht. Ich · hab' nur 
noch gedacht, wie findet 
er das, wenn du jetzt das 
und das machst? Ich 
war gar nicht mehr ich 
selbst. Klar, Liebe fällt 
nicht vom Himmel, die 
entwickelt sich auch. Da 
kann man was für tun, 
daß der andere einen 
liebt, - aber nicht sich 
selbst aufgeben !" Das 
wurde Andrea im Ge­
spräch klar. Und noch 
mehr. 

Nichts gemerkt, 
er venrscht? 

Im Feriencam ar für 
· sie jedes Umarmen, je-

·des Küssen und Mitein­
ander-Schmusen so eine 
Art Liebeserklärung. 
War es für ihn dasselbe? 
Was hatte er sich dabei 
gedacht? 
" Die Frage konnte mir 
nur einer beantworten : 
er selbst", meint Andrea. · 
" Darum hab' ich mir ei­
nen Ruck gegeben und 
ihm einen langen Brief 
geschrieben. Ich hab'< 
mich erst geschämt, · 

ne Gefühle so 
den Tisch zu 
wie sonst, sollte i 
klarkriegen?" 

Es vergi""''""" .....,'" 
bange Tage. 
konnte den Briefträger 
kaum erwarten. Doch 
dann kam endlich die 
Antwort. "Zwölf Seiten 
hat er mir geschrieben !  
Viel witziges Zeug, aber 
auch 'ne Antwort." 
Durch den Brief wurde 
Andrea klar, daß der 
Junge nicht in sie ver­
liebt war, daß er sich ihr 
gegenüber verhalten hat, 

wie zu jeder guten 
Freundin. Umarmen, 
küssen, schmusen, das 
waren für ihn keine Lie­
beserklärungen. 
" Ich weiß nicht, ob er 
nicht gemerkt hat, wie 
sehr ich verliebt war", 

zuckt Andrea mit 
Schultern, "oder oh 
mit meinen Gefühlen ge­
spielt hat." Die Antwort 
blieb er schuldig. Das ist 
Andrea aber jetzt nicht 
mehr wichtig. " Ich 
glaub' einfach, wenn 
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man 
macht man 
Gedanken, wie 

. Aere auf das eigene 
�alten reagiert, ob 

ihn verletzt." 
Für Andrea war wi 
genau zu wissen, ob 
Junge sie liebt 
nicht. Die 
hatte sie nach dem 
Ihre Qual war 
vorbei. Für andere geht 
der Liebeskummer dann 
erst richtig los. " 
war ich noch 
erzählte Andrea. 
war ja noch 
wahnsinnig 
kann man nicht 
gängig machen. Ich 

. auch nicht sicher, 
passieren würde, 
ich wieder jeden Tag 
ihm zusammen 
Aber eins weiß ich, 
an jemanden 
gen, mich dabei 
machen, das 
nicht. Zur 
ren 
zwei." 
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Den Bossen Druck , gemacht • • • 

. . . bei Siemens, bei der ,Bundesbahn, 
bei BBC Mannheim 
Den Siemens-Bossen 
ging ganz - schön die 
Muffe, als ihnen am 8. 
Februar in München, 

- Bremen, - Hannover, 
Düsseldorf, Essen, 
Kiel, Nürnberg, Erlan­
gen, Frankfurt und 
Stuttgart gleichzeitig 
SDAJler und arbeits­
lose Jugendliche auf 
die Bude rückten. 
Übernahme aller Aus­
gebildeten nach der 
Lehre forderten sie 
von dem Konzern. 
In München kletterten 
ganz· Mutige auf das 
Dach des Gebäudes, 
das der Konzernlei­
tung gegenüberliegt, 
und ließen ein riesiges 
Transparent, 1 8  Meter 

lang und sechs Meter 
breit, an der Fassade 
herunter. So stachen 
die Forderungen nicht 
nur den Herren in der 
Chefetage, sondern 
der ganzen Siemens­
Belegschaft ins Auge. 
In Erlangen zogen die 
SDAJler vor zwei 

Siemens-Lehrwerk­
stätten. Auf übergroße 
Postkarten unter­
schrieben viele Lehr­
linge die Forderung 
nach Übernahme. 
Und ·in Erlangen 
merkten sie auch, daß 
Druck machen erfolg­
reich ist. Statt der ge­
planten zwei werden 
jetzt 1 3  von 55 Ausge ­
l ernten übernommen. 

In Bremen besetzten 
15 Jugendliche das 
Foyer des Siemens­
Hochhauses und ket­
teten sich dort · an. Sie 
verlangten eine Ver­
handlung mit der Ge­
schäftsleitung. Die 

Bosse schickten sogar 
einen Vertreter von 
Harnburg nach Bre­
men, um mit den Ju­
gendlichen zu reden. 
Ihm und den anderen 
Siemens-Bossen wur­
den an diesem Tag 

�,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� � 1 4  Tage lang 
.· . · 

Zweitens : Ka�pf 
_
für di

_
e 35-Stun- � 

� sahen uns · den-Woche. Sie bnngt die Chance, � � von den Pla- auf sieben Arbeitsplätze einen � � katwänden neuen zu schaffen. Nach unter- � � traurige Au- schiedlichen Berechnungen wären � � gen an : "Ha- bis zu 280 000 J.ehrstellen drin. � � ben auch Sie Und auch die Ubernahme nach � � schon einen der Lehre ist besser durchzusetzen. � � Lehrling ein- 35-Stunden-Woche, weil außer � � gestellt?" Un- den Bossen alles dafür spricht. � � ternehmer- Drittens : Grundsätzlich kann auch � � propaganda, als ob sie sich wirk- hierzulande das Lehrstellenpro- � � lieh um uns sorgen würden und blem nur gelöst werden, wenn un- � � nicht um ihren Profit. Die reinste sere Interessen und unsere Zu- � � Ver-"kohlung", als kämen die kunft den Ton angeben. Die müs- � � Hunderttausende Ablehnungsbrie- sen gegen die Bosse in den Chef- � � fe auf Lehrstellenbewerbungen etagen durchgesetzt werden. Also � � nicht gerade von genau denselben, Kampf für die Ausbildungsver- � � die da die großflächigen Plakat- pflichtung der Unternehmen, ins- � � wände angernietet h·aben. besondere der Großkonzerne, ob � � Damit wollen sie, die . Onterneh- es ihren Profitinteressen paßt oder � � mer 1 von ihrer Verantwortung ab- nicht. � � lenken. Gegen sie gerade müssen � � mehr Lehrstellen durchgesetzt Nur durch Kampf � � werden. � � Nur durch Kampf. Jeder Jugendliche hat ein Recht � � Erstens : Kampf gegen Raketen auf eine Lehrstelle. Das soll in ei- � � und Hochrüstung. Bundesministe- nem Lehrstellengesetz verankert � � rin Wilms sagt, das Geld fehlt für werden. Wir in der SDAJ haben � � Lehrstellenprogramme. Ein Torna- den Kampf dafür aufgenommen. � � do kostet genausoviel wie 3 1 25 Deshalb unsere Aufforderung : � � Lehrstellen. Also : Arbeit statt Ra-· Beim Unterschriftensammeln auf � � keten ! Rüstung runter ; da steckt Großpostkarten, bei . Demonstra- � � das Geld für Lehrstellenprogram- tionen, bei Sitzstreiks, beim Flug- � 
� · me, Lehrstellen im öffentlichen · blattverteilen, macht mit ! · 

. � � Dienst und kommunalen Lehr- �--/" �:"Zii'- � � werkstätten. (/flf&e,a TUt!' � � HallS Klutbe, stellvertretender Bundes- � � vorsitzeoder der SDAJ � �,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,.J 
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Fakten um die Ohren 
geschlagen : Der Kon­
zern hat über 16 Mil-

- liarden Gewinn ge­
macht. Das reicht, um 
alle Lehrlinge zu über­
nehmen und auch die 

35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnaus­
gleich einzuführen. 

* 
Wozu Abstellgleise 
bei der Bahn - ge­
braucht werden - das 
haben die 1 4  Hagener 
Kaufleute im Eisen­
und Straßenverkehr 
drei Jahre gelernt. 
Und da wollen sie 
nicht landen, weil die 
Bundesbahn sie, wie 
fast 3000 andere Aus­
gelernte, nicht über­
nimmt. Sie schrieben 
zusammen einen Brief 
an die richtige Adres­
se : Verkehrsminister 
Dolling�r. Ibre Forde­
rung: Ubernahme al­
ler Ausgebildeten bei 
der Bahn. 

* 
Mit einem Trauerzug 
und einem Trauerflor 
am Arm kam die Ju­
gendvertretung am 26. 
Januar zur Jugendver­
sammlung der BBCier 
in Mannheim. 

Und dann wurden Lo-
se verteilt. 80 Prozent 
der Lehrlinge beka­
men eine · Niete, so, 
wie es die BBC-Bosse 
mit den Ausgelernten 
machen : 80 Prozent 
werden nicht über­
nommen. Die Lehrlin-
ge waren entsetzt und 
gleichzeitig begeistert, 
wie viel die Jugend­
vertretung gegen die 
Entlassungen unter­
nommen hat. Zum 
Beispiel die Stellensu­
chanzeige im " Mann­
heimer Morgen". Dia . 
Rechnung ging. an di. 
Geschäftsleitung, die 
Öffentlichkeit wußte 
bescheid, und drei 
Ausgebildete beka­
men einen Arbeits-

. platz. 
Nach der Jugendver­
sammlung gab's noch­
mal Wirbel : Vertreter 
der Falken, der SDAJ, · 

der CAJ und vom Ver­
band türkischer Ju­
gendlicher übergaben 
den Lehrlingen ein 
Soli-Schreiben gegen 
die Nichtübernahme 
und ein Transparent 

· mit der Aufschrift:  
"Wer sich nicht wehrt, 
lebt verkehrt!" Damit 
zogen viele Lehrlinge 
geschlossen zum Be­
trieb zurück. 

. . .  bei Bayer 
Uerdingen 

Der Bundesregierung machten am 6 .  Februar 
die Kollegen von Bayer Uerdingen Dampf. 
Hier vor dem Tor begann die Volksbefra­
gung gegen die Stationierung der US-Atom­
raketen. Freunde vom Arbeitskreis Krefelder 
Friedenswochen verteilten Stimmzettel und 

· zählten aus : 4 1 3  Kolleginnen und Kollegen 
beteiligten sich. 83,05 Prozent stimmten für 
den sofortigen Stopp der Stationierung und 
den Abbau der schon aufgestellten R:keten, 
nur 1 4,29 Prozent stimmten mit Nein. Wie je­
der die Volksbefragung an seiner Schule ma­
chen kann, steht auf den Seiten 24-25 in die­
sem H eft. 



. . .  bei Hanomag , . . .  in 
Hamburg und StuHgart 
Die Stuttgarier Ju­
gendverbände hatten 
die Schnauze voll von 
den ewigen Verspre­
chungen der Kohl-Re­
gierung, daß sie mehr 
Lehrstellen. schaffen 
wolle - getan hat sie 
nichts. Gemeinsam 
wollen die Jugendver­
bände jetzt selber , was 
machen. Die erste Ak­
tion fand am 2 1 .  Janu­
ar auf dem Schloß­
platz statt. Mit Info­
stand und einem Los-

verkauf für qualifizier­
te Lehrstellen fanden 
sie bei den Passanten 
große Zustimmung. 

* 

In Harnburg mauerten 
in der Nacht vom 5 .  
auf den 6 .  Februar 
Unbekannte. mit gro­
ßen Steinen den Ein­
gang zum CDU- Büro 
zu. Auf einem Trans­
parent stand " Lehr­
stellen statt Raketen. 

SDAJ". Die CDUler 
mußten diesen harten 
_"Denkzettel" von 
Handwerkern entfer­
nen lassen, um in ihr 
Büro zu kommen. 

* 

"Haben Sie schon ei­
nen Lehrling einge­
stellt?" ließen die Un-

ternehmerverbände 
auf riesigen Anzeigen 
von Tausenden Wer­
beflächen fragen. Ar-

beitslose Jugendliche 
ließen sich jedoch von 
dieser 3-Millionen­
Werbung nicht irre 
machen und wiesen 
mit ihren Überklebern 
auf die Schuldigen am 

· Lehrste,lenmangel 
hin : "377 000 Lehr­
stellen fehlen. Weil 
Rüstung und Profit 
wichtiger sind." 

* 

Ende Januar wußten 
auch die 9� Lehrlinge 
sicher: Mit der Hano­
mag-Pleite sind 2650 
Arbeitsplätze und alle 
Lehrstellen weg. Des­
halb gingen sie nach 
der letzten Schicht am 
3 1 .  I. auf die Straße. 
Lehrlinge aus anderen 
Hannoveraner Groß­
betriebeil demonstrier­
ten mit ihnen zum 
Deisterplatz, wo ein 

· Hanomag-Denkmal 
steht. Hier ketteten 
sich vier Lehrlinge an, 
die anderen besetzten 
die Kreuzung, um so 
auf ihre Zukunftslo­
sigkeit aufmerksam zu 
machen. 
Bis heute weiß keiner 
der 95, ob und wo er 
seine Ausbildung fer­
tig machen kann. In 
einer Initiative wollen 
die Hanomag-Lehrlin­
ge weiter zusammen­
bleiben und gemeinsa­
me Aktionen vorberei- · 

ten . 

. . . im ganzen Lan·d . . .  bei Daimler-
Am 8. März, dem In- wird mit Kochlöffeln, . Benz . ··n s.·egen ternationalen Frauen- Töpfen und anderen ' • • • 
t�g. finden überall Ak- Haush�_Itsgeräten 

und Hamburg ttonen gegen Frauen- " Randale gemacht. 
diskriminierung statt. Die Forderung heißt : . -

Hier zwei beliebte Ak- Wir wolle.n nicht am 
tionsformen, die auf Herd stehen, sondern 
die besondere Benach- eine qualifizierte Be-
teiligung der Mäd- rufsausbildung haben. 
chen bei der Lehrstel- Heiratsmarkt: Mäd-

A Jensuche aufmerksam chen verkleiden sich 
W machen. als Bräute und spre-

Küchenaktion : Mäd- chen vor allem Män-
chen besorgen sich ir- ner an : "Wollen Sie 
gendwo einen alten mich nicht heiraten, 
Küchenherd, stellen damit ich versorgt bin, 
ihn mitten in der Fuß- ich hab nämlich keine 
gängerzone auf. Dann Lehrstelle." 

30. Januar, zweiter na­
tionaler Widerstands­
tag gegen die US­
Atomraketen. In der 
Lehrwerkstatt bei 
Daimler-Benz in Un­
tertürkheim, werden 
in der Frühstückspau­
se die Vertrauensleute 
zusammengerufen. Es 
wird überlegt und dis­
kutiert und dann be­
kommt jeder eine Tü­
te. Drin sind Tauben, 
weiße Friedenstauben 
mit einem Aufkleber 
für die 35-Stunden­
Woche. 10 Minuten 
vor der Mittagspause 
soll es losgehen. Die 
Stimmung steigt, nur 
langsam geht die Zeit 
an diesem Morgen 
rum. Dann ist es so- · 

weit: Über 200 Lehr­
linge machen mit, stel­
len die Tauben auf die 
Werkbänke. Mit den 
anderen Lehrlingen, 
Kollegen und Mei­
stern wird über die 

35-Stunden-Woche, 
über Frieden disku� 

tiert. Dann kommt der 
Befehl von oben · an 
die Meister, sofort die 
Tauben zu entfernen. 
Die Meister machen 
sich an die Arbeit. Sie 
müssen vorsichtig 
sein, weil die Tauben 

Gewerkschaftsmate­
rial sind und deshalb 
nicht weggeschmissen 
werden dürfen. Die 
Lehrlinge und jungen 
Gewerkschaftler ha­
ben ihr Ziel erreicht. 
In der Lehrwerkstatt 
ist die Diskussion an­
geheizt. 

* 

In Siegen hat sich ein 
großes Bündnis aus 
Parteien, Jugendver­
bänden, Gewerkschaft 
und Studentenver­
bänden zusammenge­
schlossen, um gemein­
sam mit Aktionen den 
Kampf um die 
35-Stunden-Woche zu 
unterstützen. Am 3. 3. 

. . .  in München 
und Köln 

Acht schwarz--geschminkte Jugendliche fuh­
ren demonstrativ in der Münchener U-Bahn 
schwarz. Mit der Aktion forderten sie von 
der Stadt einen Arbeitslosenpaß, mit dem Ar­
beitslose kostenlos Schwimmbäder, Museen, 
Kultureinrichtungen und die Nahverkehrs­
mittel benutzen können. Die anderen Fahr­
gäste fanden ihre Aktion toll. Auch die SPD 
will sich jetzt im Stadtrat für die Forderung 
der Arbeitslosen einsetzen. 
Auch in Köln fordert die SDAJ einen "Köln­
Paß", für arbeitslose Jugendliche. Sie haben 
mit einer Unterschriftensammlung für ihre 
Forderungen begonnen, über 70 Jugendliche 
haben schon unterschrieben. 

1984 soll es in Siegen 
eine große Infostraße 
geben, bei der mit lu­
stigen und fetzigen 
Aktionen jede Menge 
Argumente für die 

35-Stunden- Woche 
bekanntgemacht wer­
den. 

* 

Auch in Harnburg hat 
sich ein ähnliches So­
lidaritätskomitee für 
die 35-Stunden-Wo­
che gebildet. 



.. Wahlen" in  EI Salvador 

Pest oder Cholera 

Terror in EI Salvador. Die "Wahlen" ändern nichts daran. 
Wieder einmal soll in 
aller Welt die Lüge 
verbreitet werden, daß 
in EI Salvador demo­
kratische Zustände 
herrschen. Das Terror­
regime Alvaro Maga-

nas hat für den 25. 
März Wahlen einberu­
fen .  Nicht etwa frei­
willig, sondern auf 
Drängen der US-Re­
gierung. Der ist es 
nämlich unangenehm, 

Todesurteil in Südafrika 

immer als Förderer 
von Terrorregimes da­
zustehen. Diese Wah­
len sollen ihr derno-

. kratisches Image ret­
ten. Sie bedeuten 
nicht das Ende des 

ReUet Benjamin Moloise! 
Am 7. November 1982 Tod schickte : eine es sich einen völlig 
.starb einer der verhaß- Einheit der südafrika- Unschuldigen, der aus 
testen Geheirnpolizi- nischen Befreiungsbe- seiner Sympathie für 
sten Südafrikas, Phili- wegung ANC. den ANC keinen Hehl 
pus Selepe. Im Laufe Das weiße Rassisten- machte, den 28jähri-
von 30 Jahren war er regirne schäumte vor gen schwarzen Arbei-
verantwortlich für Wut, konnte den Be- ter, Dichtet und 
Verhaftungen, Folte- f.reiungskärnpfern Schauspieler Malesela 
rungen und politische aber nie auf die Spur Benjamin Moloise. 
Prozesse. Er starb kommen. In seinem Ohne Beweise und 
durch die Kugel derer, Haß ·auf die Befrei- völlig kaltblütig verur-

Terrors in EI Salva­
dor. 
Im Gegenteil : Alle 
drei Präsidentschafts­
kandidaten der 
"Christdernokrat" Du­
arte, der Regierungs­
berater Guerrero und 
der Faschist D'Aubu­
isson - sind mitverant­
wortlich für die mörde­
rische Unterdrückung 
des salvadore nischen 
Volkes. Die Wahl zwi­
schen ihnen ist wie die 
Wahl zwischen Pest 
und Cholera. Das ha­
ben bereits die Schein­
wahlen vot zwei Jah­
ren gezeigt. Mit Ge­
walt waren damals die 
Menschen in EI Salvao 
dor zu den Wahlurnen 
getrieben worden. Um 
der Regierung keinen 
Vorwand für solche 
Terrorakte gegen die 
Bevölkerung zu lie­
fern, verzichtet die Be-

freiungsbewegung 
FMLN/FDR deshalb 
auf militärische Aktio­
nen gegen die Wahl. 

zum Tode durch den 
Strang. Das Urteil 
kann jeden Augen­
blick vollstreckt wer­
den. Nachdem alle 
Gnadenge11uche abge­
lehnt wurden, können 
nur noch internationa-

_ le Proteste Benjamins 
Leben retten. 

die er sonst in den ungsbewegung griff teilten die Richter ihn 

Ausschneiden, auf eine Postkarte kleben, unterschreiben und sofort losschicken! . � 
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -�-� -
1 I 
I 

o l  
I I 
I · I 
I I 
I I 
I I 
I I 
I I 
I I 
I I 
I An Bundeskanzler I 
1 Ich fordere Sie auf, sich für Helmut Kohl I 
1 die Verhinderung des Mordes 1 
I an Malesela Benjamin Moloi- Adenauer-AIIee 139-141 I 
I se einzusetzen und die Freilas· 1 sung aller politischen Gefan- 5300 Bonn 1 
I genen in Südafrika zu fordern. I 
I I 
I I 
I I 
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
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Todeslager Diyarbakir 

2000 im Streik 
Nur selten dringt etwas von dem nach ·au­
ßen, was hinter den Mauern von Diyarba­
kir passiert. Die türkischen Militärs versu­
chen mit allen Mitteln, die menschenun­
würdigen Zustände in diesem größten La­
ger für politische Gefangene geheirnzuhal­
ten. Doch trotz ihrer Nachrichtensperre sik­
kerte durch, daß der mutige Widerstand 
der Häftlinge gegen Folter und unmensch­
liche Behandlung weitergeht. So begann 
arn 3. Januar ein neuer Hungerstreik, dem 
sich 2000 inhaftierte Demokraten anschlos­
sen. Schon im letzten Jahr hatten Tausende 
Gefangene wochenlang gehungert, um 
menschenwürdigere Haftbedingungen zu 
erreichen. Das Militär hatte damals vor den 
Wahlen vorn 6. November Verbesserungen 
versprochen, aber danach nicht eingehal­
ten. 

Solidaritätsaktion für türkische Demokraten 

Widerstand in  Chi le 

Millionenstark 
Auf Hochtouren lau­
fen die Vorbereitun­
gen für den nationalen 
Protesttag arn 27. 
März in Chile. So wie 
bei den sieben großen 
Protesttagen im ver­
gangeneo Jahr werden 
auch diesmal Millio­
nen Chilenen gegen 
die faschistische Pino­
chet-Dikiatur prote­
stieren. Landesweite 
Streiks soÜen die ge­
samte Wirtschaft 
lahrnlegen. Die Mili­
tärjunta kann den 
wachsenden Wider­
stand des Volkes nicht 
mehr eindämmen. So 

versuchte die Polizei 
Santiagos arn 5. Fe­
bruar vergeblich, mit 
Wasserwerfern, Trä­
nengas und Schlag­
stöcken die erste na­
tionale -Versammlung 
der " Demokratischen 

Volksbewegung" 
MDP zu verhindern. 
Die Militärs fürchten 
die MDP mehr als die 
Pest, denn sie verbin­
det ihre stärksten Geg­
ner: - die mächtige 
Kornmunistische Par­
tei, die Sozialisten und 
übet 350 andere de­
mokratische Organisa­
tionen. 



Krach im Hamburger-Paradies 

McDonalds-Boykott 
Schweinemethoden 

im Hackfleischpara-
dies enthüll ten 22 

McDonalds-Ange­
stellte im Dezember i n  
der dänischen Stadt 
Arhus. Geregelte Ar­
beitszeit, Lohnfortzah­
lung im Krankheitsfall 
und Tarifverträge sind 
bei der größten Ham-

burger-Restaurant­
Kette der Welt Fremd­
worte. Und wer sich 
mit seiner Gewerk­
schaft dafür ei nsetzt, 
fliegt raus. "Wir sind 
eine große, stolze und 
arbeitsfreudige Fami­
lie", lügen die ameri­
kanischen M c Do-

nalds- Bosse über ihr 
Verhältnis zu den Be­
schäftigten ihrer 7000 
Restaurants. M!t die­
sen Lügen können sie 
bei den dänischen Ge­
werkschaften nicht 
landen. 
Die McDonalds-Bos­
se sollen durch den 
Abschluß von Verträ­
gen zur Einhaltung 

menschenwürdiger 
Arbeitsbedingungen 

gezwungen werden. 
Drei Tage lang blok­
kierten Gewerkschaf­
ter McDonalds in Ar­
hus. Ihr  Boykott-Auf­
ruf gegen alle M c- Do-

nalds-Einrichtungen 

"Die Erben" im Kino 

Neonazis drohen 
mit Bomben 
Mit Bombendrohun­
gen gegen den Cos­
mos- Filmverleih ver­
suchen Neonazis, die 
Aufführung des Films 
"Die Erben" in den 
Kinos der BRD zu 
verhindern. Der Fi l m  
zeigt, wie zwei Ju­
gend l i che sich in einer 
Neonaziclique ver­
stricken. Die Polizei 
lehnte eine telefoni­
sche Fangschaltung 
ab, durch die man die 
H intermänner der 
Bombendrohungen er­
mitteln könnte. 
Selbst bei direkten 
H inweisen auf Neo­
nazi-Aktionen hielt 
die Polizei ein Ein-

greifen nicht für nötig. 
So konnten zwanzig 
Neonazis völlig unge­
hindert in eine Dis­
kussio nsveranstaltung 
zum Film in ein 
Hannoveraner Kino 
marschieren. Unter ih­
nen Michael Kühnen, 
Führer der verbotenen 
Terrortruppe ANS.  
Statt Polizeischutz be­
kamen die Diskus­
sionsveranstalter mas­
senhafte Unterstüt­
zung von Jugendli­
chen aus einem nahe­
gelegenen Freizeit­
heim. So kamen die 
Neonazis mit ihrer 
Störaktion am Ende 
doch nicht durch. 

fand riesige Zustim­
mung. Bekannte 
Sportler -von M cDo­
nalds für Werbeaktio-
nen angeheuert 
schlossen sich dem 
Boykott spontan an. 
Tägliche Aktionen 
vorm Restaurant in 
Kopenhagen machten 
die Hackfleisch-Bosse 
immer nervöser. We­
gen eines Aufklebers, 
auf dem ein Hund das 
M cDonalds- M anpißt, 
ließen sie sogar eine 
Demonstration vor 
dem Restaurant von · 

der Polizei auflösen. 
Da fühlten sich die 
Bosse wohl angepißt. 

Ausweisung verhindert 

Orhan bleibt hier! 
Orhan bleibt hier!, 
freuen sich die Freunde 
des 26jährigen Türken, 
den die Nürnberger 
Ausländerbehörde im 
Januar kaltblütig an 
sein faschistisches Hei­
matland ausliefern 
wollte. Über tausend 

Protestpostkarten, 
Briefe und Telegram­
me von deutschen und 
ausländischen Kolle­
gen, von Parteien, Or­
ganisationen und be­
kannten Persönlichkei­
ten zeigten dem Aus­
länderamt : Wir passen 
auf, wir lassen unsere 
türkischen Kollegen 
nicht einfach an ein 
Terrorregime auslie­
fern ! 

Ergebnis : Mindestens 
für die Dauer seines 
jetzt laufenden Asyl­
verfahrens kann er in 
unserem Land bleiben. 
Eine Auslieferung an 
die Türkei hätte für 
ihn Gefängnis und Fol­
ter bedeutet. Als Frie­
denskämpfer war er in 
seinem Heimatland im­
mer wieder von Faschi­
sten überfallen und 
verhaftet. worden. 

1980 floh er zu seiner 
Schwester in die BRD. 
Als Schüler der Fach­
oberschule war er auf­
enthaltsberechtigt. Um 
überleben zu können, 
mußte er die Schule 
abbrechen und Arbeit 
suchen. In diesem Mo­
ment schlug die Aus­
länderbehörde zu, denn 
Orhan war ihr schon 
lange ein Dorn im Au­
ge. Weil er sich auch 
hier für den Frieden 
eingesetzt und ··als Kin-

dergruppenleiter der 
Jungen Pioniere mitge­
holfen hat, die Auslän­
derfeindlichkeit zu be­
kämpfen. Damit Or-

han jetzt als Asylant 
anerkannt wird, 
braucht er auch in Zu­
kunft unsere Solidar­
ität. 

Frauenpower 
Frauenpower haben die Jugendpolitischen 
Blätter für März angesagt : Wie lebt und ar­
beitet es sich als junge Frau in diesem Lan­
de? Wie kommen junge Frauen zu ihrem 
Recht? Außerdem : Übernahme nach der 
Ausbildung, wie setzen wir das durch? 
Friedensbewegung - was sind die nächsten 
Schritte? Jung und Alt i m  Betrieb - Kon­
fl ikte und Gemeinsamkeiten. Gewerk­
schaftsjugendkonferenzen - was ist dabei 
herausgekommen ? Zu bestellen bei : 
Redaktion Jugendpolitische Blätter 
Asseiner Hel lweg I 06a 
Postfach 1 3  02 69 
4600 Dortmund 1 3  
Einzelpreis : 4,- D M ,  Jahresab o :  48,- DM 
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PRAKTICA 

re� 
meras für 

isches. 
Fotografieren 
Das neue PRAKTICA-8-Sy­
stem - modernste Fototech­
nik für vielseitiges und auto­
matisches Fotografieren. 
Kleinbild-Spiegelreflexkame­
ras mit hochintegrierter Mi­
kroelektronik in praxisge­
recht abgestufter Ausstat­
tung. Dazu ein umfangreiches 
Programm hochleistungsfä­
higer PRAKTICA-Objektive 
mit dem neuen PRAKTICA­
Bajonettanschluß sowie Er­
gänzungsgeräten fü r fotogra­
fische Spezialgebiete. 

Kombinat VEB PENTACON DRESDEN 
Exporteur : HEIM-ELBCTRIC EXPORT-IMPORT 

Volkseigene< Außenhandelsbelrieb der 
Deutschen Demokralischen Rep.Jblik 

PRAKTICA B 1 00 
Automatische Belichtungszeitensteue­
rung von 1 s bis 1 /1 000 s, Belichtungs­
zeitenvorinformation durch Meßwerk­
zeiger und Blendenwertanzeige im Su­
cher, Korrekturwerteingabe, Scharfein­
stellen nach neuartigem Tripelmeßkeil 

PRAKTICA B 200 
Automatische Belichtungszeitensteue­
rung von 40 s bis 1 11 000 s, bei Teilau­
tomatik Festzelten von 1 s bis 1 /1 000 s, 
Belichtungszeitenvorinformatlon durch 
Leuchtdioden und Blendenwertanzeige 
im Sucher, Meßwertspeicherung und 
Korrekturwerteingabe, Scharfeinstellen 
nach neuartigem Tripelmeßkeil 


